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Pfingſtſonne.
Den Geiſt wollk ihr feiern, den heiligen Geiſt,
Der die Dogmen zerſchmilzk und die Formeln zerreißk
Und ihr bindet den Rrm, der die Feſſel zerbrichk?
Und blendek die Augen und prredigk das Tichk?

Und all eurer (hlocken wrikhallend Gedröhn
Ueberkäubk nichk der winſelnden Sklaven Geſtöhn,
Und all eurer Kerzen hellflammender Schein
Teuchtek nichk in die Tiefen des Tebens hinein!

Aus dem Bimmel nichk mehr, der den Blikſtrahl euch gab,
Fahren feurige Junken der Tiebe herab
Rus der kreißenden Erde gemarkerkem Schoß
Ringen glühende Keime des Haſſes ſich los.

Kufſchäumen die Wogen aus purpurnem Born
Und die Skürme gehn brauſend durchs blühende Korn;
Und die Blöden und Blinden, verſkummk und verwaiſt,
Sie ſchauen und künden den hriligen Geiſt.

Da kreiſt keine Taube auf Schwingen wie Schner:
Ein Rdler ſteigt einſam zu irohiger Höh,

Er wiegk ſein Geſteder im ewigen Vichk,
B du heilige Sonne, du lügſt ihm nichk!

Du Sonne der Pfingſten, du himmliſcher Skrahl,
Gieß' aus deine Fülle ins finſterſte Tal!
Du gökkliche Freiheik des Menſchengeſchlechks,
Teuchke du uns im Rampfe als Fackel des Rechks!

Dann läuken wir Skurm in die zikkernde Welk
Mit Glorkengedröhn, das die Gräber durchgellk.
Dann feiern wir Pfingſten und krönen den Geiſt,
Der die Mauern zerſprengk und die Rekken zerreißk.

Pfingſten.
Ja, wenn die Ausgießung des „heiligen Geiſtes“, alſo des

Geiſtes der Ueberzeugungstreue, des ſtarken Rechtsempfindens
und des offenen Bekennens einer als wahr erkannten Lehre
ſo einfach wäre, wie es die bibliſche Pfingſtſage darſtelll! Wenn
es im Belieben und in der Macht eines Gottes ſtände, durch
irgend welche geheimnisvollen Einſtrahlungen in die Menſchen
nicht nur deren Willensrichtung augenblicklich und dauernd zu

(Nachdruck verboten.)

Der Liebesgockel.
Ein Halleſcher Studenten-Roman von Wilh. Gutekunſt.

17]

Unbeſtimmte Umriſſe wurden ſichtbar, dumpfe Muſik verkündete

das Kommen fröhlicher Scharen.
Schon klangen deutlich die Stimmen übermütiger Frauen,

die vollen Töne liedbegabter Männer ans Ohr.
Einige halb-Die Freunde blieben ſtehen und lauſchten.

Dpbſige Burſchen, die bisher roh gejohlt hatten, verſtummten
und ſammelten ſich in jugendlicher Erwartung am Ufer. Selbſt
die Pärchen verließen auf Augenblicke die ſchützende Unbe
ſtimmtheit der Schatten und miſchten ſich unter das übrige im
Licht gebliebene Volk. Und dann nach wenigen Augen-
blicken, klang's hell herüber über die Abendlandſchaft „von der
Saale hellem Strande“.

In vielen Schiffen zogen ſie daher, die ſchönen Mädchen
und die ſchmucken Jungen, und die hundert farbigen Lichter,
die an den reichgeſchmückten Schiffen zitterten, wurden hundert
fach Fiedergeſtrahit in den lachenden Augen der glücklichen

Jugend.Die lieblichen Klänge rauſchten vorbei, wie die Zurufe der
Fröhlichen auf den Schiffen.
Die Freunde ſetzten ihren Weg fort,
ie, wie man in rauchigen Kneipen und

und lebgaft bedauerten
verlotterter Geſellſchaft

eine Tage und Jugend verbringe, indes doch ſo viele Zer-
treuung geboten ſei, ſich glücklicher zu freuen und zufriedener
zu genießen.
Aus den Selbſtvorwürfen ward der Entſchluß, auch eine
ſolche Ausfahrt zu unternehmen, und alle waren einig, daß
man ſich ſicher beſſer und reiner unterhalten würde.

Indeſſen verklangen weit in der Ferne die freundlichen
länge, und am Abend ſaßen die jungen Menſchen wie er

Mann für Mann am ſchmutzigen Wirtstiſch, um den Bauch
ich unmäßig mit Flüſſiö eit, das Gemüt noch mit
nſlat anzufüllen und die leichte Anregung, die ihnen ein

chöner Tag hatte bringen wollen, hinabzuſchwemmen in bru-
talem Stumpfſinn.

Franz Xaver Glockner hatte ſich frühzeitig abgetrennt von

ändern, ſondern dieſem neuen Willen auch augenblicklich die
Klarheit und Feſtigkeit zu geben, die allein im ſtande iſt, der neu
erkannten Wahrheit viele Anhänger zu erwerben! Wäre das
ſo einfach, ſo würden nicht jeder Epoche eines großen Kultur-
fortſchritts die jahrhundertelangen, ſchmerzhaften Geburtswehen
vorangehen dann würde vielmehr eine neue Wahrheit von allen
ſchnell erkannt und mit dem Eifer vertreten werden, den das
Bewußtſein verleiht, dem Fortſchritt und dem Rechte zu dienen.

Aber ſo einfach iſt es eben nicht, den Menſchenwillen in
neue Bahnen zu zwingen. Das in der Phyſik als Trägheits-
geſetz bezeichnete Beſtreben aller Körper, in dem vorhandenen
Zuſtand zu verharren, alſo in Ruhe zu bleiben, wenn der
Körper in Ruhe iſt, und in Bewegung zu bleiben, wenn er
in Bewegung iſt, dieſes Beſtreben gilt auch für die ſeeliſchen
Zuſtände der Lebeweſen. Nicht plötzlich ſondern nur langſam,
kaum merkbar ändern ſich die Begriffe, bereitet ſich bei der
Maſſe eine neue Richtung des Geſamtwillens vor. Mag auch
ſtarkwirkenden Vorkommniſſen oder hervorragenden Redner-
talenten eine momentane Aufflackerung der Seelen weiterer
Kreiſe gelingen eine dauernde Aenderung des Wollens der
Maſſe läßt ſich auf dieſe Weiſe nie erzielen ſie muß vielmehr
langſam reifen und kann nur langſam herbeigeführt werden.
Hat allerdings einmal die Willensrichtung des Volkes neue
Wege eingeſchlagen, dann iſt eben auch wieder auf Grund
des Beharrungsgeſetzes ſo leicht keine Macht imſſtande, die
weitere naturgemäße Entwickelung zu unterbinden.

Es gibt keine Ausgießung des „heiligen Geiſtes“, wie der
e fromme Mär uns kündet; es gibt nur eine unabläſſige

Bohr- und Aufklärungsarbeit, wenn die Welt eine neue Lehre
in ſich aufnehmen und für deren Verwirklichung dauernd ge
wonnen werden ſoll. Nur aus der alten Auffaſſung heraus,
der Menſch beſtehe aus einem Körper und einer von dieſem ge-
ſonderten Seele, die nach dem Abſterben des Körpers noch fort
lebe, iſt das bibliſche Pfingſtmärchen erklärbar. Seitdem dieſe
Zweiteilung des Menſchen nicht mehr aufrecht erhalten werden
kann, hat die Pfingſterzählung von einer Ausgießung des
Geiſtes nicht einmal mehr poetiſchen Wert; praktiſch aber iſt ſie

Hoffnungen verleiten kann, die ſein tatkräftiges Wirken lähmen.
Von Pizzarro, dem Nachfolger des Amerikaentdeckers Kolumbus,

erzählt man, er habe die Schiffe, welche ſeine Truppen nach
dem neuen Lande gebracht hatten, verbrennen laſſen, um die
Truppen zu der Erkenntnis zu bringen, ſie müßten entwede-
ſiegen oder ſterben, da es ein Zurück nicht mehr gebe. Aehnlich
verhält es ſich mit dem Gottglauben der Menſchheit. So lange
der Menſch noch an einen Gott glaubt, der jeden Augenblick
die Macht hat, in das Erdenleben eines Menſchen zu deſſen
Gunſten oder Ungunſten einzugreifen, ſo lange der Menſch
meint, er brauche ſich nur durch fleißiges Gebet und andere
Mittel recht gut zu ſeinem Gott zu ſtellen, dann werde ihn
dieſer im Falle der Not ſchon herausreißen, ſo lange alſo der
Menſch auf übernatürliche Kräfte und Einflüſſe ſeine Hoffnung
ſetzt, ſo lange wird er nie den vollen Ernſt ſeiner Verpflichtung
als Menſch erkennen, mit allen, aber wirklich auch mit allen
ſeinen Kräften am Rad der Zeit drehen zu helfen.

inſofern direkt gefährlich, als ſie den Menſchen zu träumeriſchen

Die Kirche rechnet es uns Sozialdemokraten beſonders ſchwer
an, daß wir den Glauben an Gott aus den Herzen reißen
wollen. Jn dieſem Sinne iſt die als Vorwurf gemachte Be
hanptung überhaupt nicht richtig. Aus dem Herzen reißen läßt
ſich niemand etwas. Was wir tun, iſt lediglich, daß wir auf
die Zuſtände in der Welt hinweiſen und den Gläubigen darauf
aufmerkſam machen, wenn es einen Gott gebe, wie die Kirche
ihn lehre, dann dürfte er dieſe Ungerechtigkeit, dieſe Nieder-
drückung des Schwachen durch den Starken nicht zulaſſen, dann
müßte er als Urquell abſoluter Gerechtigkeit dafür ſorgen, daß
es auf der Erde gerecht zugeht. Da er das nicht tut, könne er
nicht ſo ſein, wie die Kirche ihn lehrt. Da aber ein anderer
perſönlicher Gott, als ſo, wie die Kirche ihn lehrt, nicht denkbar
iſt, ſo gibt es überhaupt dieſen Gott nicht. Das lehren vir,
nichts weiter. Und wenn unſere Lehre auf fruchtbaren Boden
fällt, ſo rührt das daher, daß wir mit unſeren Darlegungen
nur in kurzen Sätzen wiedergeben, was die Bekehrten ſchon vor
her ſtill für ſich gedacht haben, was offen auszuſprechen ſie ſich
nur ſcheuten. Den Glauben an Gott verlieren ſie, aber den
viel wertvolleren Glauben an die Menſchheit, ihre Rechte und
ihre Kraft bei gemeinſamem Wirken gewinnen ſie. Es gibt
in unſerer Zeit keinen anderen Weg mehr, die Menſchen ganz
auf ſich ſelbſt zu ſtellen, als ſie vom Himmel zu trennen, der
ihnen als leere Tröſtung vorgemalt worden iſt. Was auf Erden
geſchehen ſoll, kann nur durch die Menſchen geſchehen, und der
Menſch iſt der einzige Helfer des Menſchen. Die Hoffnung auf
das Eingreifen überirdiſcher Kräfte macht ſchwach und lähmt.

Was gefaſelt wird von der Notwendigkeit des Gottglau-
bens, um den Menſchen nicht zum Tier werden V. W
iſt ſinnloſes Gerede. Die Menſchen haben feſt an und
alle Heiligen geglaubt und ſind grauſamer geweſen als die
wildeſte Beſtie. Und Menſchen, die längſt mit dem Kinder
troſt des Gottglaubens gebrochen haben, ſtehen da als tadel-
loſe Vorbilder ſür andere. Gottglauben und Moral haben
miteinander nichts zu tun; man kann das eine haben und
das andre nicht, oder umgekehrt.

Mag denen, die den Kirchenglauben abgeſtreift haben, die
Luft des freien, ungehemmten Denkens anfangs auch rauh vor-
kommen; bald genug werden ſie merken, daß dieſe reine Luft
geſund erhält und kräfliger macht als irgend eine Glaubens-
mixtur. Der Sozialismus ſtellt den Menſchen auf ſich ſelbſt;
er bringt die Menſchen ſich näher. Er ſetzt ſeine Bekenner
vielen Mühſalen aus; aber er gibt ihm eine innere Sicherheit
und damit eine Freudigkeit, eine Widerſtandskraft und Aus
dauer, die kein Kirchenglaube ihnen verſchaffen kann. Der
Sozialismus füllt die Begriffswelt des Menſchen mit ganz
anderem Jnhalt. Was unſere Gegner zur Verzweiflung oder
zum Entzücken bringt, läßt uns kalt. Und wiederum, was
unſere Gegner kalt läßt, erregt unſere lichte Freude, begeiſtert
uns und ſtählt unſere Kraft. Verleihung von Würde, Orden,
Titeln, äußere Ehrungen und anderes gelten uns nichts, wäh-
rend der bürgerlich Denkende ſein Sehnen damit füllt. Hören
wir dagegen, daß irgendwo Arbeiter durch Kampf oder kluges
Vorgehen einen Fortſchritt errungen haben, daß irgendwo
ein Neuland ſich uns erſchloſſen hat, daß irgendwo unſere

der übrigen Geſellſchaft und war ein Weilchen allein ſpazieren
gegangen.Er mußte ſchon ſeit einiger Zeit bemerken, wie ſeine ſpär-

lichen Finanzen immer ſpärlicher wurden, ſo ſehr er ſich auch
einzuſchränken bemüht war. Er nahm ſich immer wieder vor,
alle größeren und unnötigen Ausgaben zu vermeiden, aber
die Vorſätze hielten meiſt nur ſtand, ſo lange er mit ſich
allein kämpfte. Gegen das Zureden luſtiger Kumpane war
er faſt noch immer ſchwach geworden. Man konnte ſich doch
nicht ſo lumpig zeigen. Sein Verkehr verlangte einfach, daß
man doch etwas mitmache. So zeigte er ſeine Not moglichſt
wenig und ſchränkte ſich ein.

Er ſetzte ſich abends vor eine ſelbſtgekaufte, billige Rauch-
wurſt und verzehre, nachdem er deren Große ungefähr nach
dem Stand ſeiner Barſchaft in recchlich kleine Teile eingeieilt
hatte, den auf den betreſſenden Tag entfallenden Abſchnitt.
Dabei war er längſt hinter die Weisheit gekommen, die ſich
die Senat zum Großtun zurecht gezimmer: hat, daß einem
niemand in die revoltierenden Därme ſehen könne, und daß
es ja jedem unbenommen ſei, das Knurren des hungrigen

Magens für feinen Ton zu halten.
Außerdem hätte er ſeinem Luischen verſprochen, gegen 10Uhr zum Bahnhof zu kommen, um ſie abzuholen.
So ſchlenderte er langſam durch die Straßen und hatte heute

wirklich keinen Appetit. SWas ſollte nun mit der Geſchichte
werden

Das fühlte er deutlich, daß er gebunden war an Händen und
Füßen, jetzt und fie die Zufkunft.Was konnten ſich andere Leute alles leiſten, die lange nicht
ſo begabt waren wie er.

Dieſe Gruber und Alwart
andern!

Die lebten! Die genoſſen und in vollen Zügen!
Dieſe Weiber! So elegant und pikant. Donnerwetier, dieſe

Ella! Nun ein einzig Mal hätte er mit einem ſolchen Fendal-
weib näher bekannt werden mögen.

Da war doch Raſſe und Reiz und Abwechſlung!
Aber ſeine ewige baumwollene Tugendmurkſerei!
Die ganze Geſchichte war ihm häufig recht zuwider, und

dabei ſollte er ſein Lebtag darunter leiden
Es war zum Vectzweiſeln, wie's manchmal in ſeinem

dummen eigentlich

und Kißmeier und all die

Jnnern

ausſah; als ob er das Mädchen rechtſchaffen haſſen müßte.
Ueberhaupt Haß! Alles haſſen, alles mit Ekel verwerfen.

Die ganze Menſchheit haſſen! Am meiſten alle, die ſich mehr
erlauben konnten als er, und dazu Dinge, die er gar ſo gern
einmal durchgekoſtet hätte.

Der Neid fraß an ihm, der Neid gemeiner Naluren!
Er war überaus mißgeſtimmt, als er zum Bahnhof kamund ſchlängelte ſich knurrend durch die wartende Menge. Alk

die fremden n kamen ihm erbärmlich oder ärgerlich vor;
er hätte ſie ſchlagen mögen.

Der Zug kam herangebrauſt, aber er ging ihm nicht ent
gegen. In einer dunklen Ecke wartete er wie das Opfertier
auf ſeine Zeit.

Er hatte ſich völlig in den Gedanken hineingeärgert, daß
er ein Opfer ſei, ein gehetztes Opfer all der widerwärtigen
Entbehrungen, die einem Menſchen überhaupt nur beſchieden
ſein können.

Freudig eilte ihm Luischen entgegen, er rührte ſich nur
gezwungen, und es war ihm faſt unangenehm, als ſie ihre
lieben Lippen zum Kuſſe gab.

So war's nicht immer geweſen. Luischen lachte durch ihre
Freudentränen hindurch und merkte nichts von alledem.

Bei ihrem freundlichen Anſchmiegen und dem warmen Plau-
dern war's ihm, als ob die Wirklichkeit wieder zurückkehrte
und er ſie wieder lieb haben müſſe, wie ehedem.

Von Mutter und Schweſter und allen wußte ſie zu erzählen,
ſo harmlos, als ob nie etwas zwiſchen ſie getreken wäre, was
ſie nach den Anſchauungen ihrer Kreiſe zu verſchweigen
hatten.

Sie gingen einander ſchmeichelnd aus der Halle.
Franz Xaver hatte alles vergeſſen, Haß und Neid, und

fühlte ſich wieder hingezogen zu ſeinem Lieb wie nur je.
Dieſe warme Alltäglichkeit hatte r ihre Reize. Und die

e ſegr Anſpruchsloſigkeit des argloſen Kindes machte ihn
aſt ſtolz.

Jm ſelben Hauſe, wo ſeine Wohnung war, hatte man im
Zwiſchengeſchoß eine Konditorei und Cafe eingerichtet, eine
von jenen Kuppelanſtalten, die in unzähligen Ecken und Win-
kelchen jenen Liebespärchen, die nicht gerne geſehen ſein
wollen, Gelegenheit geben, ungeſtört die Stunden zu ver
träumen.

Sie gingen, ohne ſich etwas dabei zu denken, hinauf.
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Saat rräfti e Halme ſchießt, da e wir einebeſeligende ie manche Leiden leicht überſtehen läßt.
Das iſt unſer Pfingſigeiſt. Nicht ausgegoſſen wurde er,

ſondern langſam, im zähen Ringen mit eigenen und fremden
Vorurteilen wurde er gewonnen. Und er hält aus. Wo der
Kirchengläubige wankt und an ſeinen Göttern verzweiſelt, wo
er Richt 2 aus weiß, da ſteht der Sozialiſt ſicher und

randung des Lebens kann ihn betäuben; ſie kann
ihn hinunterziehen in die ſchwarze Tiefe, aber ſie dann ihn
nicht wankend machen.

Alter Glaube, neuer Glaube! Alte Welt, neue Welt! Altes
Sehnen, neues Sehnen! Wir bedürfen des
nicht; wir bereiten das Pfingſten der Welt vor, indem wir
raſtlos arbeiten, zäh aushalten, allen Verkennungen, Mißdeud
ungen und Verfolgunger trotzen in dem Bewußtſein: Unſerdie Welt re alledeml!

Cagesgeſchichte.
Halle a. S., 21. Mäi 1904.

Die Sozialdemokratie gegen den inneren Feind!
Am Freitag iſt im Sitzungsſaale des Deutſchen Reichstags

die achte Hauptverſammlung des Deutſchen Zentralkomwitees zur
Errichtung von Heilſtätten für Lungenkranke eröffnet
worden. Graf Poſadowsky hielt als Vorſitzender die Er-
öffuungsrede. Nachdem er die Fortſchritte des Heilſtätten-
weſens rühmend hervorgehoben und ihre Erfolge vielleicht
ein wenig zu optimiſtiſch geſchildert hatte, wandte er ſich
mit großem Nachdruck gegen jene Gegner des Komitees, welche„die Koſten fürchten, welche mit einer allgemeinen durchgreifen-

den wiſſenſchaftlichen Bekämpfung dieſer großen Volksſeuche
unden ſind. Dieſe bezeichnete der Miniſter „ganz

a x von der rein menſchlichen Seite der n
mit großem Rechte als ſchlechte Rechner“'. Denn: „die

ne Verbreitung einer Volksſeuche mit ihren wirtſchaft
ichen, pſychologiſchen und ſittlichen Folgen für ganze Volks-

kreiſe und einzelne Familien iſt am Ende der Rechnung für
den Haushalt von Staat und Gemeinde auf dem Gebiete der
Geſundheitspflege, der Armenpflege und ſchließlich auch in vielen
Fällen auf dem Gebiete des Strafrechts koſtſpieliger als eine
rechtzeitig vorbeugende r Die ſchlechte Luft
der überfüllten Wohnungen, die Gas und Staubentwickelung
gewiſſer Werkſtätten vermehre nicht allein die Gefahr der Be
rüfskrankheiten, an ſie übe ganz im allgemeinen eine ungünſtig ückwirkung auf den körperlichen Juſtand der Be

völkerung aus. Und der Redner ſchloß mit den Worten
e Zukunft wird ſchließlich dem Volke gehören, welches

ſich körperlich am widerſtandsfähigſten, und damit äm wehr-
fähtaſten erhält. Wer deshalb dafür kümpft, den Maſſen
Leben und Geſundheit zu erhalten, der kämpft für die
Stärke und die Zukunft unſeres Vaterlandes.

Damit ſind die „vaterlandsloſen Geſellen“ vom Miniſtertiſche
aus in der denkbar vollkommenſten Weiſe rehabilitiert worden.
Denn wer anders kämpft dafür, „den Maſſen Leben und Ge-
ſundheit zu erhalten“, wer anders kämpft alſo „für die Stärke
und die Zukunft unſeres Vaterlandes“ als die deutſche Arbeiter
bewegung, als die deutſche Sozialdemokratie?! Und
wer ſind die wahren Vaterlandsfeinde? Das ſind die lohn-
drückenden Arbeitgeber vom Scharfmacherverbande, das ſind
die beleibten Mietskaſernenausbeuter vom Hausherrenverein,
das ſind die Brotverteuerer vom Bunde der Landwirte, das
ſind die Fuſelgifterzeuger, die in Häuſern geborener Geſetzgeber
das große Wort führen! Kurz, das iſt die ganze fromme,patriotiſche, ſtaatserhaltende Geſellſchaft, deren Spitze die Re

gierung Bülow-Poſadowsky-Hammerſtein bildet!
Rühmend hat es der Graf Poſadowsky hervorgehoben, daß

ſeit dem Beſtehen des Zentralkomitees 30 Millionen Mar
ur Bekämpfung der Tuberkuloſe, des furchtbaren innerene durch Lungenheilſtätten aufgewendet worden ſind.
ie Summe ſieht ſtattlich genug aus! Er hat aber hinzu

zufügen vergeſſen, daß in derſelben Zeit 10 Milliarden Mark
zur Rüſtung gegen den äußeren Feind ausgegeben worden
ſind, daß die Verwendung des dreihundertunddreißig-
ſten Teils eines ſolchen Betrages zur Bekämpfung eines
wahren furchtbaren unaufhörlich drohenden Volksfeindes eine
ſchmähliche Lappalie iſt, daß mit Leichtigkeit rechneriſch nachzu-
weiſen, wie viel mehr in den letzten Jahren für Empfänge,
Paraden u. drgl. ausgegeben worden iſt, als zur Bekämpfung
der Tuberkuloſe.

Es war vor fünf Jahren, am 30. Mai, als eine Abordnung
der damaligen dritten Hauptverſammlung des Tuberkuloſen-
kongreſſes bei Wilhelm II. erſchien, um dieſem die Huldigungen
des Kongreſſes zu überbringen. Damals äußerte der Monarch:
„Seife iſt die Hauptſache, nur Seife.“

Es iſt nicht bekannt geworden, ob ſich die Deputation damals
erlaubte, den Monarchen ergebenſt darauf aufmerkſam zu machen,

für ltung der Geſundheit
zwar von bei der Skämpfung der n angewandtenSeife, ſondern vielmehr die der konſumierten Nahrungsmittel
(Fleiſch, Milch, Eier, Feite) und der Genuß reiner Luft das aus
ſchlaggedende Mornent ſei,

daß die

Um ſo mehr m n ſich freuen, ein Mann in ſahervorragendet Seun der r adowsky über
die Urſachen der Tuberkuloſe und die Art der mpfung
gut unterrichtet zeigt. Vielleicht beginnt d Mann auch all
mählich einzuſehen, daß jenes Zuchthausgeſeh, das er vertrat,
8 jener Zolltarif, für den er kämpfte Standpunkt der

undheitspflege betrachtet, Geſetze beſſere Züchtung
von Tubderkelbazillen waren.

Die heilige Allianz im 20. Jahrhundert.
Die re ar Matin bringt die 58 früher

anderweitig veröffenllichte Meldung, die ruſfiſche Regierung habe den europäiſchen Regierungen äm 1. Ria

ein Projekt zur Bildung einer internationalen Kon-
vention gegen die e Wahl n DerMatin erklätt, daß das Projekt, we zu die Jelten der
Heiligen Alkianz erinnere, und jede Macht verpflichte,
einen Anarchiſten der Polizei ſeiner Heimat auszuliefern, bis-
her von Deuiſchländ, Oeſtreich, der Türksi, Dänewark,
Schweden, Rumänlen, Bulgarien, Serbien und der Schweiz
unterzeichnet worden ſei, ohne daß die Parlamente der be-
tteffenden Länder Mitteilung davon erhalten hätten. Dagegen
hätten Frankreich und England es bisher abgelehnt,
die Konvention zu unterzeichnen, die gegen das bisher poli-
tiſchen Flüchtlingen in dieſen Ländern gewährte Aſylrecht ver-
ſtoße.

Dieſe Nachricht klingt ſehr wahrſcheinlich. Nach dem ruhm-
vollen Feldzuge, den der deutſche Reichskanzler gegen die
ruſſiſchen „Schnorrer und Verſchwörer“ unternommen hat, kann
man ſchon glauben, daß ein derartiger Vertrag von der Knuten-regierung ausgegangen iſt. Daß die Poligeiſtaaten den Begriff

Anarchiſt in der willkürlichſten Weiſe auslegen, iſt ja eine be-
kannte Tatſache. Beruht die Meldung des Matin auf Wahr-
heit, ſo kann das „Volk der Denker und Dichter“ mit Stolz
von ſich ſagen: Deutſchland auch auf dem Gebiete der Polizei
willkür in der Welt voran!

Ein naktionallibergles Sündenregiſter.
Das Orgän des Wormſer Lederkönigs Heyl u Herrns-

heiin, des bekännten nationalliberalen Häuptlings, hat einen
ausgezeichneten Beitrag gellefert zu dem großen Kapitel von
der Volksfeindlichkeit der nätionällibe-
ralen Pattel: Um ſeine eigne, echt geldſacks-brutal-
nationalliberale Stellungnahme zu der Wahlrechtsreform zu
„verteldigen“, zählt das Wormſer Reptilchen in Geſtalt einer
Anfrage an die Frankf. Ztg. folgende Vergehen
und Verbrechen der Nationalliberalen ämdeutſchen Volke auf: ſt es dem Blatte bekannt, oder
nicht bekannt,
1. daß der Frankfurter demokratiſchefreiſinnige Kompromiß-

Landtagskandidat Funck am 23. März d. J. im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe für den bekannten freiſin-
nig- nationalliberalen Antrag auf der Grund-
lage weiterer r des Dreiklaäſſen-wahlſyſtems geſtimmi hat? be iſt allerdings
J Krpere Pille für die demokratiſche Frankfurterin.

e Red.daß die Nationalliberalen in Preußen fürVerbeſſerung des Landtagswahlrechtes jedoch auf der

i des Dreiklaſſen-Baſis der Erhaltüngwahlſhſtem s eintreten
3. daß die Nationalliberalen Sachſen s ſich für

das Pluralſyſtem Arfrirr haben
4. daß die Liberalen in 14237

des direkten Wahlrechtes ohne Zubi gung ausreichender irre abgelehnt haben5. daß die Nationalliberalen in Bayern für die
Städte das Proportionalſyſtem verlangen

6. daß das Zentrumin Belgien, deſſen heſſiſche Spiel-
art in Sachen der Wahlrechtsfrage mit der Frankfurter
Zeitung in eine Kerbe haut, das direkte Wahl-
recht in revolutionärer Bewegung abgelehnt hat und
a m Biere feſthält?7. daß der e e nationalliberale Partei-tag in Frankfurt a. M. am 22. November vorigen Jahres
es abgelehnt hat, ſt vor der Hand auf das
direkte Wahlrecht feſtzulegen, bevor 54 der
Zentralvorſtand der nationalliberalen Partei Deutſchlands
darüber ſchlüſſig gemacht habe, welche Geſichtspunkte und
Kautelen für ein neues ahlgeſehz in den verſchiedenen
Einzellandtagen ſetzten ſeien

8. daß das direkte Wahltecht einen Programmpunkt der
nationalliberalen Partei eütſchlandswohl in Bezug ar rn nicht aber auf die

arlamente der Einzelſtaaten bildet

d

In dieſen acht Puntken legt dad nartonauverate art ote
ſchon bekannte Charakterloſigkeit ſeiner Pagei feſtätſonalliberal ſein heißt voll üfelnbrich

ſein; heißt gegen das gleiche, direkte Wahlrecht ſein; heißt
Vertreter der Geldſacksintereſſen ſein; heißt
bereit ſein, nach oben zu katzhbuckeln, aber nachünten zu treten v ungüverläfſüg, poli-tie harakterlos

n der Reichsta wahl Frankfurt-Lebusa nach den W wen rn Bra un
a2 002 und det tionalliderale Baſſermann 14 219

timmen. Der Sieg Baſſermanns iſt ſomit, wie vorauszu
ehen war, ſicher.

Zentſoh Ausſtellungs-Sozialpolittk. Zur Weltaus
ſtellung in St. ſchickt das Reichsverſicherungsamt wieder
eine ellurig eutſchen Arbeiterverſicherung. Im ſtatiſtiſchen Teile dieſer Darſtellung wird an zwel Zeifpielen die

Krankenvetſicherüng erläutert, Beiträge und Unterſtützung im
Verhältnis zum h Da wird als Beiſpiel eines männ-
lichen Verſicherten ein Arbeiter mit 24 Mk. Wochenlohn auf
geführt. Jſt das ſchon ſchamhaſt hoch gegriffen, da die Ar
beiter mit 24 Mk. Wochenlohn im Deutſchen Reiche leider noch
recht dünn geſät ſind, ſo iſt das Beiſpiel der weiblichen Ar-
deiterin, die mit 16 Mk. Woöochenlohn aufmarſchiert, eigentlich

nicht mehr ſchamhaft zu neßnen. Außerdeutſche Beſucher
er Weltausſtellung, die das Heft in die Hand nehmen, können

dadurch wirklich zu dem Glauben kommen, 16 Mk. Wochen-
lohn für eine Arbeiterin iſt etwas ganz Alltägliches im Deut-
ſchen Reiche. Jn Wahrheit kann man Arbeiterihnen mit ſol-
chen nen bei uns beinahe ſelbſt als Ausſtellungsobjekte
betrachten.

Königlich ren Svozialpdlittt. Ein Dokoment der
Schande und der Verhöhnnng jeglichen ſozialen Pflichtgefühls
von Staat und Gemeinde bilden nachfolgende zwei Gehilfen
geſuche, die in Nr. 19 der Staats-, Gemeinde- und
Vakanzen- Zeitung enthalten ſind

Bekanntmachung.
r die hieſige Amtsverwaltung wird zum

baldigen Eintritt ein jüngerer, in Polizei und
Militär Angelegenheiten erfahrener Gehilfe gegen
eine Vergütung von vorläufig 5 ark monatlich
eſucht. Anfveſſerung des Gehalts je nach den
eiſtungen bleibt vorbehalten. Geeignete Bewerber,di auf iitem Pylizet und Militär Bureau vor
ebildet ſind, wollen fich unter Beifügung ein

ſelbſtverfaßten Lebenslaufes und etwaiger Zeugniſſe
ſofort melden.

Amt Rauxel zu Caſtrop, den 25. April 1904.
Der kgl. Amtmann: von Wehren.

Bureaugehilfe,
in Standesamtsſachen vollſtändig firm, ſofort ge
ſucht. 50 Mark monatlich.

Züllichau, den 30. April 1904.
er Magiſtrat.

Das Strafgeſetzbuch verwehrt uns, ein derartiges Gebaren
von Behörden mit dem richtigen Namen zu belegen zudem
würde jeder Kommentar dieſe furchtbare Anklage gegen unſere
heutige Staats, vrdnung“ nür abſchwächen.

Ein Proteſt der Charlottenburger Studentenſchaft.
Gegen die vier akademiſchen Denunzianten, die den Arzt
Herrn Dr. Hirſchfeld vor Gericht geſchleppt und dort
glücklich deſſen Verurteilung erzielt haben (ſiehe Leitartikel:
Eine Ehrenkränkung in Nr. 109 vom 10. Mai), hat ſich denn
doch das Gewiſſen der Studentenſchaft zu einer energiſchen
Kundgebung aufgerafft. Die vier deutſchen Jünglinge, die den
Strafantrag aufrecht erhielten, wurden in einer zahlreich be-
ſuchten, von der „Wildenſchaft“ nach dem Kaſino in Charlotten-
burg einberufenen Verſammlung ſcharf angegriffen. Es ſei
empörend, meinte u. a. ein Redner, daß nun alle Studenten
der Hochſchule gewiſſermaßen als ünteife Zöglinge eines
Mädchenpenſionats hingeſtellt würden. Das Vorgehen der
vier wurde als der Angehörigen der Alma mater uuwür-
dig, als denunziatoriſch und die ganze Studenten-
ſchaft beleidigend bezeichnet. Eine ſcharfe Erklärung
wurde gegen drei Stimmen angenommen und zur Unterſchrift
der Studierenden in Umlauf geſetzt. Weitere öffentliche Kund-
gebungen ſollen erfolgen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Görlitz ein Arbeits-
loſer zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt; außerdem wurde
er der Landespolizei (Arbeitshaus) überwieſen. Der Mann
war vierzigmal vorbeſtraft wegen Bettelns, Landſtreichens uſw.
Da er kein Unterkommen hatte, ſtieß er die Majeſtäts
beleidigung aus, die ihm denn auch die Erfüllung ſeines
Wunſches brachte.

Bald war Luischen im eifrigſten Erzählen, und reichliche
Tränen begleiteten ihre Offenbarungen.

Erſt hatte die Mutter Luischen freundlich aufgenommen, als
ob ihr nichts bekannt wäre. Aber gar bald mußte die Toch-
ter merken, daß dem Mutterauge nichts verborgen geblieben
war, und daß die Mutter ſich nur unwiſſend geſtellt hatte,
aus Mitleid und Liebe zum Kinde.

Luischen war erſchüttert, und ohne Macht über ihre Ge-
fühle, hatte ſie ch der alten Frau zu Füßen werſen müſſen
und in heißen Tränen gebettelt, ſie nicht zu verachten.

Die faltige Hand der Alten hatte ihr tröſtend das Haupt
geſegnet und ihr Beiſtand verſprochen, ſo lange ſie trotzdem
ehrlich bliebe.

Jn langen Warnungen, ohne ſentimentalen Brei, war die
Mutter den Dingen mild und ernſt und eindringlich auf den
Grund gegangen. Sie beriet mit ihr, was nun für die Zu
kunft geſchehen müſſe; auch ſeine Mutter ſei ganz damit ein-
verſtanden, daß ſie ihre Zeit abwarteten, um dann wieder gut
z machen, was ſie voreilig in jugendlichem Ungeſtüm ge-
ſündigt hatten. Und die Mutter zweifelten nicht, daß Franz
ſein Wort einlöſen und beide ſpäter ein Paar werden
würden.

Franz Xaver Glockner fühlte bei dieſen Enthüllungen wie
ein Mann, der im Traume zum e eſtiegen war undauf goldener Leiter hinabgeſehen hatte auf all die Herrlich
keiten dieſer Welt; da hatte man an ſeine Tür geklopft, und
in halber Schlaftrunkenheit glaubte er hinabzufallen in den
M ggether, indes er erwachend mit verlorener Decke im
Bette lag.

Luischen hatte ſich ganz eng an ihren Liebſten angeſchmiegt,
wie ein Schmeichelkätzchen, das geſtreichelt ſein will, ununter Tränen hatte ſie gefragt, ob das nun auch alles ſo
kommen ſolle.

Franz drückte ſie leidenſchaftlich an ſich, ohne recht zu wiſſen,
was er tat.

Tauſend Pläne enthüllten ſich ihm von neuem, tauſend Hoff-
nungen ſangen mit Engelsſtimmen um ihr beſcheidenes Be
ehren, alles war vergeſſen, was ſich zwiſchen ſie geſchobenund Franz lebte wieder froh in der kleinen We der

a a z

tternacht wollte herankommen, als ſie, warm und innig

e Wer gelehnt, daran denken mußten, nach Hauſe zu
gehen.

Sie waren wieder ganz ineinander aufgegangen, und das
alte Feuer des Menſchenleibs zehrte eifrig an all den ſicheren
Vorſätzen.

Leidenſchaftlich ſprach er auf ſie ein, zitternd vor Leiden
ſchaft erwiderte ſie. Er ſchmeichelte und bat, und im Kuſſe
verſiegten ihre feſten n die alten Schwüre ver-
flogen, die ſicheren Bedenken ſchwanden hin.

Bebend vor Angſt ging ſie mit ihm die Treppe hinauf.
14

Luischen war ganz früh, noch in halber Dämmerung nach
Hauſe gekommen, ſrob, daß noch niemand im Geſchäft tätig
war, der ſie bemerken mochte. Sie machte ſich bald an allerlei
Atbeit, und e anfängliche Beklemmung wich einer erleich-
terten Fröhlichkeit, und leiſe vor ſich hinſummend miſchte ſie
ſye W er in der gewohnten Beſchäftigung früh beginnenden

etrieb.

Nur der alte, tolpatſchige Hausdiener war ſchon hinten im
Ladenraum damit tätig, mit vielem Lärm und wenig Sorg-
ſ. die Dielen zu ſcheuern, und da er ihren ganz leiſen,
chüchternen Gruß nicht erwidert hatte, nahm ſie gerne an,
daß er ſie gar nicht bemerken wollte.

Dennoch war's genügend, um jenem häßlichen Scheuſal das
Maul aufzureißen: der Verleumdung und Ehrabſchneiderei.

Der Hausdiener in ſeiner tölpelhaften Dummheit erzählte
es der Scheuerfrau, und dieſe fand keine Ruhe, bis ſie es
mit vielen Ausſchmückumgen an ihre Tochter weitergegeben
hatte, die ebenfalls als Lehrmädchen im Geſchäfte tätig war.
Schon nach wenigen Tagen mußte Lulschen bemerken, daß
die andern Mädchen plötzlich ſchwiegen, ſobald ſie ihrem
ſchwatzenden Kreiſe nahe kam.

Bald wußte die Direktrice um ihr nächtliches Ausbleiben,und da die eine herrſchſüchtige, ſchlechigewachſene Perſon,

dem ruhigen Mädchen wenig geneigt war, bereitete ihr die
Kunde große Freude.
Von ihr erfuhr's die frühere Vorgängerin, die ein Verhält-

nis mit dem Chef eingegangen war und deshalb von dieſem
aus dem Geſchäft genommen und in einer anſtändigen Woh
nung eingemieket war.

Der Herr hielt ganz beſonders viel auf den ſoliden und
chriſtlichen Schein ſeiner Firma, und er würde niemals ge-
duldet haben, daß ſo etwas in ſeinem Hauſe ſtattfinde. Das
Mädchen war's aber ganz zufrieden, die Arbeit von anderen
verrichtet zu wiſſen und trohdem den reichen Herrn zu
beſitzen.

Bald wußte alſo der Herr Chef darum, und da er die
Moral in ſeinem Hauſe unter keinen Umſtänden preis-
geben konnte, war er keinen Augenblick über ſeine flicht
im Zweifel.

Ohne daß Luischen vorher eſwas merfte, traf ſie's wie ein
Schlag, als nach kurzer Zeit ihre ſchriftliche Kündigung zuNeujahr eintraf, da, wie der Schreiber motivierend beugte
ihm bekannt geworden ſei, daß ſie ein Verhältnis habe und
wahrſcheinlich doch bald heiraten wolle. Es ſei aber jetzt
gerade Gelegenheit, einen paſſenden Erſatz für ſie zu finden,
h men ziehe daher vor, jeht ſchon davon Gebrauch zu
machen.

Nach außen hin ſorgte er eifrig dafür, daß bekannt genu
werde, daß die Kündigung erfolgt ſei, weil er durchaus au
einen chriſtlich-moraliſchen Lebenswandel ſeiner Angeſtellten
ehe.Sag war er dem alten, guten a ſeiner Leinenwarenfirma

ſchuldig. Führte er doch ſogar Artikel, denen er eigens zehn
vom Hundert zuſchlug, um fünf davon der chriſtlichen Miſ
ſionstätigkeit zu ſtiften

Seine Kundſchgft liebte das ungemein. Es hatte entſchiedenetwas überaus VBeruhigendes, ſelſe Seele in We ge
wickelt zu wiſſen, die in einem ſo chriſtlichen Geſchäfte erſtan
den waren.
Luischen vergoß Tränen der Wut und der Beſchämung, da

ſie wohl merkte, worauf es hinaus lam.
Sie lief zu Franz, um Schuh zu ſuchen und ſich an ſeiner

Bruſt auszuüweinen,
Aber auch hier fand ſie nur geringen Troſt.
Franz Xaver war's unbehaglicher zu Mut als je. Er machte

e eftige Vorwürfe, daß er einer ganne nachgegeben hatte,ie ihn weiter zurückbringen, enger feſſeln mußte, al er je ge
weſen war.

(Fortſetzung folgt.)
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Wegen wurde in o vern in e n t verurteiDer Verurfellle an gl einen rwen bel
und gebettelt.

Was den Soldaten vom Grafen Walderſee erzählt
wird. B. annover hielt der Diviſionspfarrer Delbrück
den Unteroffizieren der Garnlſon un ſeros ger b
und Wirken des Grafen Walderſee. Am Scqhluſſe
erklärte der Pfarrer:

So ſtehe Walderſee vor uns als das Bild eines Mannes,
der z gen Gott, ſeinem Kaiſer, ſeinem Vater
lande und der Armee aufs treneſte gedient habe zum
und zum Segen für ſeine engere und weitere Umgebung.

An die Majeſtätsbeleidigungen, welche dem Grafen Walder-
ſee von dem Allerweltsſpitzel Normann Schumann in die
2 h ſind und beim Tode7 Der lebhaft erörtert wurden, ſcheint der Pfarrer nicht zu
glauben.

Der Vorwärts und die Unteroffiziere. Wegen einer
wunderlichen Aufreizung einer Perſon des x
n Ungehorſam gegen die 7 der Oberen hatte ſich am

ittwoch vor der Potsdamer Strafkammer der 28 jährige
Gärtnergehilfe Adolf Hiendlmayer aus Nowawes zu verant
worten. Er hatte vor einiger Zeit in Stuttgart eine ReſerveUebung beim 119. Grenadier ſtegmentdsnigin Biga (1, Württem

berg.) mitgemacht und dabei auch den Unteroffizier Becker
kennen gelernt, mit dem er ſich befreundete und deshalb öfter
mit ihm über die Ausſichten der Unteroffiziere ſprach. Wäh-
rend der Angeklagte zur Uebung eingezogen war, wurde ihm
auch der Korpsbefehl vom 30. November 1901 vorgeleſen, dem
zufolge u. a. die Einführung von ſozialdemokratiſchen Schriften
in die Kaſernen verboten und es den Soldaten zur Pflicht gemacht iſt, das Vorhandenſein vder die Zuſendung lcher

Schriften anzuzeigen. Jm Januar ds. Js. erſchien nun im
Vorwärts ein mit der Ueberſchrift: „Zur Lage der Unter
v überſchriebener Artikel, in welchem u. a. aus
geführt wurde, daß die Sozialdemokratie keine Gegner
ſchaft gegen die Unteroffiziere kenne, denn ſelbſt einem Volks-
heere ſeien ſolche Kräfte zur Ausbildung nötig. DieArbeiterſchaft wiſſe ſehr wohl, daß die ſozialen erhälkhiſſe die

Soldaten oft veranlaſſen, bei der Trüppe nach beendigter
Dienſtzeit zu verbleiben, trotzdem die Verpflegung und Löhnung
gering ſei. Daher komme es, daß vielfach das Unteroffizier
material nicht gut ſei und Mißhandlungen von Untergebenen
möglich wären. Als der Angeklagte dieſen Artikel las,
erinnerte er ſich des Unteroffiziers Becker in Stuttgart und
ſchickte ihm denſelben per Streifband zu, wodurch die Sache
zur Kenntnis der e desſelben kam. Man erblickte in
der Zuſendung des Vorwärts Artikels eine v s 112 des
Strafgeſetzbuches mit Gefängnis bis zu zwei Jahren bedrohte
Aufreizung eines Soldaten gegen den Korpsbefehl vom
30. November 1901, und der Staatsanwalt beantragte dafür
drei Monate Gefängnis gegen den Angeklagten. Der Gerichts
hof folgte aber den Rechtsausführungen des Rechtsanwalts
Dr. Liebknecht, welcher jede Abſicht einer Aufreizung zum
Ungehorſam vermißte, vielmehr der Anſicht war, daß der An
geklagte dem Unteroffizier Becker den Artikel nur zur Orien-
tierung überſandt habe, zumal der Jnhalt ein rühiger und
maßvoller ſei. Das Urteil lautete demgemäß auf Freiſprechung
des Angeklagten.

Ansland.
Schweiz. Arbeiterſchutz im Wirtſchaftsgewerbe.

Der Große Rat von Baſelſtadt hat das Wirtſ aſeze jetzt
endlich in zweiter ulgn angenommen. hege bedeutet be
üglich des Arbeiterſchutzes gegenüber der erſten Leſüng einen
edeutenden Rückſchritt. Anſtatt der zehnſtündigen ununter-

brochenen Ruhezeit nahm man jetzt die achtſtündige Nachtruhe
für das Hotelperſonal an. Nicht einmal die wöchentliche Frei-
zeit von 6 Stunden an einem 7T behielt man bei, ſondern
man verteilte dieſe Freizeit auf 2 h
liche Freitag wurde durch eine Kautſchuk- Beſtimmung ſo da
wie ausgeſchaltet. Der Große Rat iſt durchweg den Wünſchen
der Hoteliers gefolgt.

Ungarn. Juſtizſchande. Das ſozialiſtiſche Organ
Nepſzava veröffentlicht eine geheime Verordnung, die auf Er
ſuchen des Miniſters des Jnnern vom Juſtizminiſter erlaſſen
und allen ungariſchen Gerichtshöfen zugeſchickt wurde. Jn
dieſer Verordnung werden die Gerichte angewieſen, die ver
ſchiedenen Prozeſſe, die gegen ſozialiſtiſche und Nationalitäten-
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S von Kleiderstoffen jeglicher Art, Waschstoffen, Seidenstoffen, Besatzstoffen, ferner von Hemdentuchen,
Negligéstoffen, Bettdamasten, Beitzeugen, Inlettstoffen, Gardinen, Möbelstoffen, Spitzen, Stickereien,
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Die Verordnung iſt klar und unzweldeutig.
demokraten ſollen ans Meſſer geliefert werden!
will es, die Juſtiz gehorcht!

Eine Bauernrevolte brach in dem Orte Jrig
bei Semlin wegen der Parzelllerung aus. Die Bauern rückten
vor das Gerichtsgebäude. Die Gendarmerie griff auf die in
Ungarn übliche Art ein und gab Feuer. Zwei Bauern wurden
getötet und mehrere verwundet.

Frankreich. Fromme Geſehzesdverächter. Gelegentlich einer Hausſuchung bei den e its Frete. de Marie

wurden Dokumente gefunden, welche intereſſante Aufſchlüſſe
geben über die Art, wie die frommen Brüder das Kongre
gattionsgeſeß zu umgehen ſuchen. Der genannie Orden unter
hält eine Schule, die er, gemäß dem Geſehe, in eine Laien
ſchule umgewandelt hat. Jn einem vorgefundenen Schreiben
des GeneralSekretärs des Ordens hieß es nun u. a. Die
Schulen der Mariſten werden in Lalenſchulen umgewandelt,
ohne daß das Perſonal gewechſelt wird. Jm weiteren wird
den Schulbrüdern anempfohlen, die Ordenskleidung auszuziehen,
dafür die weltliche anzulegen, und ſich ihren Austritt aus der
Kongregation beſcheinigen zu laſſen; trotzdem bleiben ſie in
ihren Stellungen. Mit den Beſitzetn der Fhpwäuſe ſollen die
Ex-Brüder neue Kontrakte machen, wobei den Beſihern vor
allen Dingen die Austrittsbeſcheinigung vorgelegt werden muß;
der „Vorſicht“ halber wird ferner angeraten, daß nur ein oder
zwei der Brüder im Schulhauſe Wohnung nehmen ſollten. Jm
Falle einer Anklage übernimmt der Orden die Koſten des
Rechtsſchutzes, und bezahlt auch die event, verhängten Strafen.
Jn einem anderen Briefe wird noch in faſt höhniſchem Tone
bemerkt, daß, wenn das Gericht die Säkulariſation als fiktiv
anſehe, in der Theorie zwar eine Strafe von 6 Tagen bis
einem Jahr und Geldſtrafen von 16— Franks vorgeſehen
ſeien, daß in der Praxis aber man noch niemals höher ge-
gangen ſei, als bis 100 Franks. Schließlich wird noch ge-
warnt, irgend welche Gegenſtände in der Schule zu laſſen, dieals Beweis gelten könnten, daß der Austritt nur ein ſchein
barer ſei. Jn dieſen Schriftſtücken kommt recht draſtiſch zumAusdruck, wie fein es die frommen Brüder verſtehen, das Ge

ſetz zu umgehen, trotzdem dies von der Obrigkeit gegeben, die
nach chriſtlicher Lehre von Gott eingefetzt iſt.

Belgien. Eine Statiſtik dern r. Pius X.hat in ſeinem kürzlich veröffentlichten Motu proprio den Grund
ſatz proklamiert, daß es Hohe und Niedrige, Reiche und Arme,
Wiſſende und Unwiſſende geben müſſe. Dieſes Jdeal des
neuen Papſtes findet ſich, beſonders was die Dummheit an-
langt, in Belgien im höchſten Grade verwirklicht. Das iſt
erſichtlich aus einer Statiſtik über die Analphabeten Belgiens,
die jetzt m n wird. Nach dieſer offiziellen Statiſtik

Die Sozial
Die Polizei

wurden im Jahre 1902 unter 12 800 Rekruten 1610 Mann
gezählt, die keinerlei Schulunterricht erhalten hatten und 509
konnten nur mangelhaft leſen, das macht r 19 Proz.Analphabeten. h Prozentſatz erhöht ſich noch wenn man
die geſamte Arbeiter aſſ betrachtet. Jn den Gemeinden Boom,
Rumpſt und Niel, wo ſich zahlreiche Ziegeleien befinden, betrug
die Zahl der Analphabeten 46 Prozent, und wenn man die
Kinder unter 8 Jahren in Abzug bringt, 27 Prozent. Jn
Hamme und Zele, zwei Orte in Flandern, wo die Weberei
vorherrſcht, betrug der Prozentſatz 49 Prozent, beziehentlich
32 Prozent. Jn den walloniſchen Diſtrikten ganz dieſelbe
traurige Erſcheinung; ſo wurden in Paturages, Quaregnon
und La Bouvberie 44 Prozent, beziehentlich 27 Analphabeten
ezählt. Für die Armen und Niedrigen die Unwiſſenheit und
tikultur, für die Reichen und Hochgeborenen Kenntniſſe und

Wiſſen und Wiſſen iſt Macht So korreſpondiert die
SchulPyramide mit der ſozialen Pyramide:. Oben 5000 junge
Bürgerſöhne in den Univerſitäten, in der Mitte 25 000 Knaben
und Mädchen in den Mittelſchulen und ganz unten, den breiten
Sockel der Pyramide bildend, 1 Million Kinder der Armen,
von denen etwa 100 000 keinerlei Unterricht genießen, und
200 000, die einen ganz unvollkommenen Schulunterricht er
halten. Reſümieren wir: Es gibt in Belgien eine große An-
zahl Kinder zwiſchen 11 und 14 Jahren, die nicht mehr zur
Schule gehen, andere, die niemals darin geweſen ſind, andere
wiederum, namentlich auf dem Lande, die ſehr unregelmäßig
zur Schule gehen, die häufig den ganzen Sommer den Schul-beſttch äinſtellen und dafür landwirtſchaftliche Arbeiten ver

richten. Nach der chriſtlichpäpſtlichen Auffaſſung müßte
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Spanien. Die Macht der Finſternis. Der
Zeit wird aus Madrid geſchrieben: Dieſes Kapitel iſt uner
ſchöpflich! Jn Daimſel, einer Stadt von 22 000 Einwohnern
in Zentralſpanien, ſollte eine Prozeſſion zu Ehren der Mutter
gottes Virgen de ad Cruces, Schutzpattonin von Daimiel,
ſtattfinden. Da aber die Stadiverwaltung es unterlaſſen hatte,
die Stadtmuſik zur Erhöhung der Feler herzugeben, faßter die
Prozeſſionsleute, unter denen ſich vetſchiedene Geſſtliche be
fanden, dies als eine der heiligen Jungfrau angetane Schmach
auf, rotteten ſich vor dem Rathauſe zuſammen, bewarfen es
mit Steinen und zertrümmerten alle Fenſterſcheiben. Die Gen-
darmerie verhinderte die Erſtürmung des Rathauſes durch die
ergürnten Prozeſſionsleute, dieſe aber begaben ſich vor das
Haus des Alkalbden, bombardierten es mit Steinen und ſteckten
es ſchließlich in Brand. Ein nebenſtehendes Haus geriet in
folgedeſſen ebenfalls in Brand. Die fanatiſchen Maſſen zer
trümmetten die Pumpen der Feuerweht und verhinderten die
Löſchung der Feuersbrunſt. Schließlich ſteckten ſie auch das
Gebäude des Torſteueramtes in Brand. Die Gendarmerie
konnte nur mit großer Mühe die Ordnung wieder herſtellen.
Zwei Gendarmen wurden dabei ſchwer verwundet.

Parteinachrichten.
Jn die deutſche Freiheit zurückgekehrt iſt am

Donnerstag Genoſſe Hellmann, der frühere verantwort-
liche Redakteur der Altenburger Volkszeitung. Damit iſt
der Majeſtätsbeleidigungs- Feldzug der Leipziger Staatsanwalt
ſchaft, der mit der Verhaftung unferes Genoſſen begann, zu
Ende. Sechs Wochen Unterſuchungshaft gingen der Verurteilung
zu drei Monaten Gefängnis voraus, auf welche ein Monat
als verbüßt angerechnet wurde.

227

Folgende Lokale ſtehen im Kreiſe den Parteigenoſſen zur Ab
haltung von größeren Verſammlungen zur Verfügung:

Zeitz. Preußiſcher Hof.
St. Stephan.

Aue Dianaſaal.Deutſcher Kaiſer.
Bergisdorf. Gaſthof des Herrn Kreſſe.
Kretzſchau. Reſtaurant Franz Nucke.
Hahnsburg. Gaſthof des Herrn A. Reichardt.
Luckenanu. Gaſthof des Herrn Herzog.
Breitenbach. Gaſthof des Herrn Kühn.
Loitzſch. r zur Linde.8erwyrf. aſthof des Herrn Sehfert.

örnitz bei Kayna. Gaſthof des Herrn Kreſſe.
euckewalde. Gaſthof des Herrn Große in KleinAga.
ſterfeld. Gaſthof des Herrn Weißer in Schleinihz

Streckau. Gaſthof Glück Auf
Trebunitz. Reſtaurant zur Quelle.
Teuchern. Gaſthof zum grünen Baum.
Hohenmölſen. Reſtaurant zum Bahnhof.
Weißenfels. Zentralhalle.
Naumburg Hebeſtreits Lokal, Wenzelspromenade.

Außer dieſen Lokalen mit Sälen gibt es noch in den Städten
eine Anzahl kleinerer Reſtaurants, die ebenfalls für die Arbeiter
zu haben ſind. Man findet dieſe Lokale leicht heraus, wenn
man ſich in ihnen das Volksblatt zeigen läßt.

Wir erſuchen alle Parteigenoſſen, vorſtehende
Lokale bei Vergnügen, Ausflügen u. ſ. w. zu be
ſuchen. Alle anderen Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft nicht
zur Verfügung, deshalb muß es Pflicht aller zu unſrer Partei
Zählenden ſein, diejenigen zu unterſtützen, bei denen wir unſere
Verhältniſſe beſprechen können. Beſonders bei Ausflügen,
müſſen unſere Parteigenvſſen obige Lokale zur Einkehr be
nutzen, reſp. ihre Ausflüge nach jenen Orten einrichten. Je
beſſer das unſere Genoſſen befolgen, deſto eher werden uns alle
Lokale offen ſtehen.

Wir erſuchen deshalb, ſich die obige Liſte auszuſchneiden und
aufzubewahren.

Zeit. Der Zentralvorſtand,

sind mit den aller-
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Wegen vorgerückter Saison
kommen groesse Posten

Kleiderstoffe
in Wolle und Seide

aussergewöhnlich billig zum Verhauf.

Waschstoffe, rs
Rabatt

in Sparmarken.

u eSchwarze Stoffe

Satin Mohair in neuesten Sawonfarden, Meter von Pf. an

Voile Etamine er h O r
Mousseline 57 z enormer Auswahl. Meter 120, 100, pt.

18

Organdy, Satin, Zepnir etc.
in neuesten entzückenden Mnnter für en und Kleider, Meter 140. 120, O r

z 3 S Halle a. S.J a er 7 Grosse Ulrichstrasse 13——15.

alhalla- Theater

Allabendlich Riesenerfolg
der unübertrefflichen

Winter ymians. Sänger.
Sonntag den 22. und Montag den 23. Mai(den 1. und 2. Pfingſtfeiertag) de

hrosse Matinee der Winter-Cymians
beſtehend in Solis, Quartetts, Doppel- a

quartetts, humoriſtiſchen und inſtrumen- 8talen Vorträgen bei freiem Eintritt. J
Abends 3 Uhr: Grosse Soire v

mit brillantem Programm. 9
Der Stolz der vierten d 52

Kompagnie
Dhurw-Spare. W

e

Auch eine kleine Garnison
oder

Vor und nach dem Zapfensireich.
Originalpoſſe mit Geſang

uſw. uſw.
Jm Reſtaurant während der Matinee: ff. Speckkuchen,
Ragout fin, Bouillon mit Paſteten.

BF Grosses Fest-Diner ver 12 bis 3 Uhr. V

Pfingstwiese Rennbahn,
r Rauchfuss 7 Pilsner.

Du
nach der Rabeninsel.

wen ueree Olllbl-MotorBoot

J wird am 1. Feiertag in Betrieb geſtellt Sch ver
I mitteln dann während der Feiertage drei Schiffe

den Verkehr. ſo daß die Abfahrten in Zwiſchenräumen von je

de e 5 MinutenAbfahrten am 1. Feiertag von früh Uhr an
2

r a 7 e e3.C. Sehräpien nie
Stadtpark Halle a. S.,S., Burg str. 27.Schattiger Garten, geſchühzte e

Spezial-Kusschank der Zrauerei Gross-
Crostitz, R. G., Leipzig.

r 1. Pfingſtfeiertag nachmittags und abends M

n. Frri-Kuotegewt.
Neun renoviert, ff. Biere und gute Küche. Elektr. Bahnverbindung.

Einer sagt es dem andern?
de Fahrräder, Pneumatics, Glocken, Laternen etc.meine in Saison 1804 am besten und alle ringe sind.

Vertreter gesucht; wo nicht vertreten, liefere direkt an Privatoneue erstklassige Fahrräder zu Mk. 61 Laufdecken frische Ware, MK. 3.50.

u. s. W. U. s. VHauptkatalog gratis und franko. Viele Anerkennungen.
Leipziger Fahrrad- Haus Franz Reoyer, Leiprig 88.

Alb-Deatr,

Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz nächſte Nähe des

Hanupt-Bahnhofes.

An beiden Pfingstfesttagen
bei günſtiger Witterung

Große
Garten Konzertevorm. 11 und n 4 Uhr

bei freiem Entree
ausgeführt von dem geſamten R
Theaterorcheſter unter Leitung
ſeines Dirigenten Max Friedemann.

Bei ungünng, Witterung:
Große

Nachmittags Vorstellungen,

Hartstein
in ſeiner Glanzrolle als

„Rentier Knton Hahn.“
Auftreten des geſamten

Spezialitäten Programms.
Abends S Uhr:

Groswe
Abend- Vorstellungen

Die neuen Burlesken:
Der

kenſche Antonins
und

Abenteuer in Harem

mit

artsteinm
in den Hauptrollen.

Drachlvoſſe neue Ansſtattung!
Wiederum:

BZeispielloser Lacherfolg!

Die neuen, tollen Burlesken
bilden wiederum das

Stadtgespräch!
D Zur Sicherung guterPlätze für die Feſttage ſei auf den

Vorverkauf im F heaterburean
beſonders hingewieſen

Für
Reise und Ausflüge

empfehle meine unübertroffenen

Ruck ErfriſchungsVonbon
ſtillende

Carl Tornow Nachf. Rob. Sehirmer,

Leipzigerſtraße 82 u. Rensfelderſtraße 43.
m m ZDTZZIZZTMT MèTTJZA

ne Nur noch 5 Tage! n De Nur noch 5 Tage

Rossplatz Halle a. S.
Königlicher Rumäniſcher

wäi

Cesar Sidoli.
123 Pferde edelſter Raſſen. 200 Perſonen Künſtler 1. Ranges.

Sonnabend T 21. Mai W s Uhr abends1. High Life Fvennimng 1.
Rendez-vons der Elite von Halle und Umgegend.

Pfingſt- Montag 23. Mai je8fingſt- Sonntag 22. Ma
4 a2 grosse Vorstellungen 2 e

nachmitags 4 Uhr und abends 8 Uhr. t
Bei den Nachmittags- Vorſtellungen zahlen Kinder unter 10 Jahren

e auf nur allen Sitzplätzen halbe Preiſe. jn beiden Vorſtellungen reichhaltiges Programm.
Das Programm enthält 16 der beſten Nummern, darunter in

beiden Vorſtellungen
Nur Original-Vorführung. Nur Orig. PferdeDrefſuren.

Direktor Cesar Sidoii
mit seinen unitbertroffl. Ensemble- u. Solo-Pferde-Droess.

Dienstag den 24. Mai, abends 8 Uhr

Gr. Novitäten-Vorstellung
mit beſonders neuem Programm.

Mittwoch, 25. Mai, nachmittags 4 Uhr
Ausnahme- Vorſtellung

für Jamilien, Schüler und Kinder
bei welchen Groß und Kitzin, auf allen Plätzen (auch Stehplätzen)

halbe Preiſe zahlen.

m Abends 8 Uhr: 2. Migh-Life-Evenning. n
Preiſe der Plätze: Logenplatz 3.10 M., Sperrſitz (nummeriert) 2.10 M.,1. Platz (unnummeriert) 1.55 M., 2. Platz 1.05 M., Stehgallerie 55 Pfan
(Elle Preiſe verſtehen ſich inkl. Billet-Steuer) Vorverkauf täglich
von früh 10 Uhr bei Steinbrecher u. Jaſper bis 6 Uhr abends und
im Zirkus täglich von 10 bis 1 Uhr und von 4 Uhr ununterbrochen.

Sonn und Feiertage iſt die Zirkus-Kaſſe geöffnet von 11 bis 1 Uhr
und von 3 Uhr ununterbrochen.

Cesar S 0Ii. Direktor u. Eigentümer.

Zum Pfingstfeste
empfehle meinen in 3 Qualitäten, ſo langevorzüglichen Aschkuchen, der Vorrat reicht,ferner eins grosses Auswahl afor Kuchenarten.

Max MHämel., Geiststrasse 46und Harz 12.

Burg- TheaterDienstag den a Mai (3. Feiertag) abends 8 Uhr

humorist. Soireée
des Halleschen Komiker-Ensembles.

u Kouplets, Einakter.)Vergi tet. Burleske in 1 Akt.uneniht Der p fag Schufſter. t. rkomiſch!

Entree ink lletſteuer 30 P
rgebenſt

Ritter mehrerer Orden p. p.

war Soh mit
T Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drug der Hahleſchen wer (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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1. Beilage zum Volksblatt.
7 Ur. 119. Halle a. S. Sonntag den 22. Mai 1904. 15. Jahr.

nächſte UAnmmer des
Dienstag nachmittag.

Der Krieg in Oſaſien.
Der Untergang der zwei japaniſchen

Kriegsſchiffe. Die beiden geſunkenen japaniſchen Kriegs
ſchiffe, das Linienſchiff Hatſuſe und der geſchützte Kreuzer
Yoſchino die im Jahre 1899 erbaut wurden, waren zwar
nicht allererſten Typs, aber ſie waren ſehr gut armiert. Be
deutend mehr ins Gewicht fällt aber der Verluſt an Menſchen-
leben. Da von dem Linienſchiff Hatſuſe, das eine Beſetzung
von 741 Mann hatte, wie bereits berichtet wurde, nur 300
Menſchen gerettet wurden, ſo beträgt der Verluſt, den die
Mannſchaft dieſes einen Schiffes allein erlitten hat, 441 Mann.
Der Kreuzer Kaſuga, der den geſchützten Kreuzer Yoſchino
gerammt hat, iſt eines der beiden neuen Schiffe, die Japan kurz
vor dem Ausbruch des Krieges in England gekauft hat und
denen es trotz der Nachſtellungen der ruſſiſchen Flotte gelungen
war, die japaniſchen Gewäſſer zu erreichen. Die Yoſchino
hatte 385 Mann an Bord; da von dieſen nur 90 Mann ge-
rettet wurden, ſo beziffert ſich der Geſamtverluſt, den die Ja-
paner durch den Untergang der beiden Kriegsſchiffe erlitten
haben, auf 736 Mann.

Wie dem Londoner Daily Expreß aus Tokio aus privater
Quelle gemeldet wird, ſoll Kontreadmiral Naſhiwa mit dem
vor Port Arthur geſunkenen Linienſchiffe Hatſuſe unterge-
gangen ſein. Der Standard und der Daily Telegraph melden
dagegen aus Tokio, daß Naſhiwa ſich unter den 300 Geretteten
der Beſatzung befinde. Auch Admiral Togo meldet nach einer
dem japaniſchen Geſandten in Paris zugegangenen Mitteilung,
daß der Admiral gerettet wurde.

Jnzwiſchen hat auch die ruſſiſche Flotte einen Schiffsverluſt
zu verzeichnen. Nach einer Meldung aus Petersburg iſt der
ruſſiſche große Kreuzer Bogatyr in einer felſigen
Bucht in der Nähe von Wladiwoſtok geſcheitert. Die
Mannſchaft wurde gerettet.

Ueber die Belagerung von Port Arthur liegen
folgende Nachrichten engliſcher Blätter vor: Dem Daily Expreß
wird aus Wei-Hai-Wei gemeldet: Bei dem letzten Bombarde-
ment von Port Arthur wurde eine große japaniſche Armee
hinter dieſer Feſtung gelandet. Nach einem Telegramm der
Daily News aus Tientſin wird Port Arthur von einer japa-
niſchen, 45 000 Mann ſtarken Armee ringsum belagert, deren
vorderſte Linien nur ſieben engliſche Meilen von den ruſſiſchen
Batterien entfernt ſtehen. Täglich finden Scharmützel an der
Bahn entlang ſtatt. Einem Gerücht zufolge marſchiert eine
ruſſiſche Armee von 70 000 Mann zum Entſatz von Port
Arthur heran. Die Japaner beſchleunigen daher ihre Offenſiv
maßregeln. Die Ruſſen geben zu, daß ſie mit enormen
Schwierigkeiten zu kämpfen hätten, doch ihre Mannſchaften
zeigen eine vorzügliche Haltung und ſind voller Zuverſicht.
Nach einer Meldung des Standard aus Tſchifu haben die
Ruſſen 27 000 Mann in Port Arthur und Proviant auf ein
Jahr.

Japaniſche Offiziere erklären, daß es zwei ruſſiſchen Torpedo-
jägern gelungen ſei, Port Arthur zu verlaſſen. Sie befinden
ſich auf hoher See. Gewiſſe Anzeichen deuten darauf hin, daß
die Japaner zahlreiche Minen vor Port Arthur gelegt haben,
um die ruſſiſchen Torpedojäger in die Luft zu ſprengen, falls
ſie es wagen würden, in den Hafen zurückzukehren. Weiter
erklärt man, die Ruſſen haben chineſiſche Dſchunken zur Leg-
ung von Minen auf die Route der japaniſchen Flotte benutzt.
Die japaniſche Flotte habe mehrere dieſer Dſchunken in den
Grund gebohrt. Auch ein Schleppdampfer ſei von den Ja-
panern in den Grund gebohrt worden. Dieſer ſei damit be-
auftragt geweſen, die gelegten Minen zu zerſtreuen, um die
Japaner zu zwingen, auf große Entfernung von der Küſte
zu bleiben.

Ruſſiſche Blätter kolportieren das Gerücht von einer Nieder
lage der japaniſchen Landarmee. Jedenfalls iſt hier der Wunſch
der Vater des Gedankens, wenigſtens iſt die Nachricht noch
nicht beſtätigt worden. Nur aus London wird folgendes be-
richtet: Offiziell wird beſtätigt, daß die Japaner einen be-
ſchleunigten Rückzug antraten, als ſie am letzten Montag 60
Meilen weſtlich von Fenhoang in der Störke von 20 0009 Mann
auf 32 000 Ruſſen ſtießen. Es fand keine große Schlacht
ſtatt, aber dennoch gab es bei einem ſcharfen Rückzugsgefechte
bedeutende Verluſt.

olksblattes am

Erſtklaſſige Gauner in Rußland. Es iſt eine Nach
richt bedenklichſter Art, die dem Daily Expreß aus Peters-
burg zugeht. Sie lautet: „Hier (Petersburg) herrſcht großer
Unwillen über die falſche Verwendung der Fonds
der Roten Kreuz- Geſellſchaft. Eine ganze An-
zahl mittelloſer Ariſtokraten, Hofdamen, Gardeoffiziere und an
derer Günſtlinge der hohen Kreiſe haben mit abnormen Ge
hältern, die ſich teilweiſe auf Zehntauſende von Rubeln im
Jahr belaufen, Sinekuren erhalten. Dies iſt um ſo bedauer-
licher, als es nicht an geeigneten Organiſatoren fehlt, die gern
bereit wären, die Arbeit umſonſt zu übernehmen.“ Die im
Ausland erſcheinende ruſſiſche Zeitung Revolutionaja Roſſia
ſagt: „Der ſenſationellſte Fall, den wir vor kurzem bereits
mitteilten, iſt der des Generals Schwedow, eines Mitgliedes
des Petersburger Komitees, der zweieinhalb Millionen Kronen
aus dem Fonds der Roten Kreuz- Geſellſchaft „borgte“, um
damit an der Börſe zu ſpekulieren. Seine Spekulationen
ſchlugen fehl und das Defizit ließ ſich nicht verheimlichen. Die
Zarin bezahlte aus eigener Taſche die fehlende Summe, um
einen öffentlichen Skandal zu vermeiden und den General, der
ein beſonderer Liebling des Hofes iſt, zu retten. Der Gene-
ral wurde ſogar als Komiteemitglied beibehalten, aber man
traf Maßregeln, um ein zukünftiges „Borgen“ zu verhindern.
Aehnliche ſtandalöſe Vorgänge kamen in Moskau vor, wo ein
Fürſt Golizyn und ein Graf Lanski Gelder, die für das
Rote Kreug geſammelt worden waren, in der eigenen Taſche
behielten. Graf Lanski weigerte ſich, Gelder abzuliefern oder
auch nur die Subſtriptionsliſte zurückzugeben, während Fürſt
Golizyn 2500 Kronen einzahlte, aber den Einblick in die
Subſtriptionsliſte verweigert. Dieſe Vorkommniſſe haben den
Argwohn des Publikums wachgerufen und die Folge iſt, daß
ſich viele reiche und wohltätige Leute einfach weigern, Geld
für die Geſellſchaft herzugeben.“

Des Pfingſtfeſtes r erſcheint die Halle und Saalkreis.
Halle, 21. Mai.

Das Pfingſtwetter
ſcheint nach der heute vorliegenden Wetterkarte ein ange-
nehmeres werden zu wollen, als in den letzten Tagen ange-
nommen werden konnte. Während noch am Donnerstag die Jſo-
baren das ſind die Linien, welche die Orte verbinden, die zu
gleicher Zeit gleichen Barometerſtand haben auf ziemlich
unſicheres Wetter ſchließen ließen, und während namentlich die
differente Windrichtung und Windſtärke in den verſchiedenen
Teilen Mitteleuropas auf ſtarke lokale Einflüſſe deuteten, weiſt
die geſtern zuſammengeſtellte Wetterkarte ziemlich geglättete
Verhältniſſe auf. So klar iſt allerdings die Wetterkarte auch
heute nicht, daß mit Sicherheit geſagt werden dürſte, der Regen
ſchirm könne bei Pfingſtausflügen diesmal zu Hauſe gelaſſen
werden. Doch ohne in das Reich der bloßen Phantaſie zu
ſteigen, iſt die Annahme berechtigt, die Pfingſttage werden die
Hoffnungen auf leidliches Ausflugswetter nicht täuſchen. Alſo:
Hinaus ins Freie mit Weib und Kind; atmet die reine Frühlings-
luft ein ſucht das ganze Erdenelend zu vergeſſen; verſenkt euch
in die offenen und verſteckten Schönheiten unſerer Allmutter
Natur. Und ſollte der launiſche Wettergreis unerwartet einige
Gießkannen voll Waſſer herunterſchütten, ſo wird auch der
naſſeſte Rock wieder trocken. Frohe Pfingſten!

Ausfläügler!
Besucht möglichst nur die Lokale,
die uns auch zu Versammlungen zur
Verfügung stehen. Agitiert für die
Presse und für die Organisationen!

Der Geſchäftsgang
zwiſchen Staatsanwalt und Volksblatt iſt gegenwärtig
wieder einmal ein recht reger, obgleich wir offen geſtanden
kein Verlangen darnach tragen. Unſerm Kollegen Fette teilte
er mit, daß der Fall Mucke bezw. die damit zuſammenhängenden
Artikel des Volksblattes am 30. Mai mittags Gegenſtand der
Verhandlung wären. Kollege Däumig erhielt die Anklage-
ſchrift in Sachen der Magiſtratsbeleidigung zugeſtellt. Das
Preßdezernat des hieſigen Landgerichts hat alſo umfangreiche
Akten über das Volksblatt angelegt.

Die Klage des Magiſtrats gegen unſer Blatt wird auch von
der auswärtigen Preſſe lebhaft kommentiert. Das freiſinnige
Berliner Tageblatt und ſogar die freikonſervative Poſt
ſtellen ſich auf den Standpunkt der bürgerlichen Stadtverord-
neten, die am Montag mit ſeltener Einmütigkeit die Klage-
erhebung des Magiſtrats mißbilligten. Aber der Halleſche
Magiſtrat muß nun einmal etwas Beſonderes haben. Wie die
Oeffentlichkeit ſein Verhalten würdigt, darüber hat er ja bereits
einige Aufklärung erhalten.

Charakteriſtiſch iſt, daß der Magiſtrat als geſchloſſene Körper-
ſchaft und jedes Mitglied desſelben auch noch einzeln Straf-
antrag geſtellt hat. Das ſchließt in ſich, daß jedes Magiſtrats-
mitglied doppelt beleidigt iſt. Fehlt nur noch, daß die Unter-
abteilungen, in die ſich die Verwaltung des Magiſtrats gliedert,
gleichfalls zur magiſtratlichen Körperſchaft ſich rechnen und wir
haben durch die Wiedergabe der Rede unſeres Kollegen Thiele
ein halbes Hundert Beleidigungen verübt. So grotesk das
klingen mag, in Wirklichkeit laufen die Strafanträge der
Magiſtratsmitglieder auf dieſen Effekt hinaus.

Kein öffentliches Jntereſſe.
Unſere Leſer erinnern ſich mehrerer Fälle, in denen die

Staatsanwaltſchaft gegen unſer Blatt die Klage „im öffent-
lichen Jntereſſe“ erhoben hat, wo der Laienverſtand auch mit
dem Fernglas keine Spur eines ſolchen öffentlichen Jntereſſes
entdecken konnte. Wir rufen den famoſen Bilzing-Prozeß in
Erinnerung und verweiſen auf die noch ſchwebende Klage wegen
Beleidigung des Bäckermeiſters Gerlach. Nun ſchrieb vor
mehreren Wochen die Hall. Ztg., Genoſſe Röder habe als
Lagerhalter in Nietleben eine Verkäuferin zu vergewaltigen
verſucht. Da das Blatt zu einem Widerruf dieſer infamen
Lüge nicht zu bewegen war, ſtellte Röder bei der hieſigen
Staatsanwaltſchaft Strafantrag gegen die Hall. Ztg. Jetzt iſt
der Beſcheid gekommen, daß die Staatsanwaltſchaft die Er
hebung einer Klage im öffentlichen Jntereſſe abgelehnt und das
Verfahren eingeſtellt habe, Röder ſei auf den Weg der Privat-
klage zu verweiſen. Es ſei zwar durch Vernehmung des
Mädchens feſtgeſtellt worden, daß eine Vergewaltigung des
Mädchens durch Röder nicht vorliege, aber das Mädchen
habe aus angeblichen Aeußerungen Röders entnommen, er
wolle zu ihr in intime Beziehungen treten. Daß auch das
eine dreiſte Lüge des Mädchens iſt, haben wir früher ſchon
feſtgeſtellt. Alſo die Staatsanwaltſchaft ſieht kein „öffentliches

Jntereſſe“ für vorliegend an. Jſt uns ſchon recht. Aber hof
fentlich liegt in Zukunft auch dann kein öffentliches Jntereſſe
für die Klageerhebung vor, wenn eine Notiz im Volks
blatt ſteht; denn daß die Klage abgelehnt worden ſein ſollte,
weil die Hall. Ztg. in Frage kam, kann doch im Lande des
gleichen Rechts nicht in Frage kommen.

Leider
ar Polizei ſchickt der hieſigen bürgerlichen Preſſe folgende

otiz zu:
Der ſchon bejahrte Geſchäftsmann R. fuhr am Dienstag

abend ſo unvernünftig die Trothaerſtraße auf und ab und
u dadurch das Publikum und die Stadtbahn, daß
ie Polizei eingreifen mußte. Da er den Weiſungen der-

ſelben nicht Folge leiſten wollte, ſo wurde ſein Geſchirr anderen Händen anvertraut und er auf die Wache Jeführt, wo

er ſich ſehr renitent gegen die Beamten benahnt, indem er
um ſich ſchlug, ſie tätlich angriff, gemeine Reden gebrauchte
und fo zur Erde warf, ſo daß vier Mann nötig waren,
um ihn zu bändigen. Leider ergriff auch hier wieder ein
Teil des Publikums, das oft gar nicht weiß, um was es
ſich handelt, Partei gegen die Polizei, wodurch R. in ſei-
nem Widerſtande nur noch beſtärkt wurde.

Das kleine Wörtchen „Leider“ iſt in dieſer Verbindung doch
recht vielfagend. Der vorſtehend geſchilderte Fall iſt uns nicht
bekannt. Aber im Gegenſatz zu der Polizei Affäre in der
Seebenerſtraße, bei welcher das amtliche Organ fünf Tage
brauchte, um ſich zu „informieren“, iſt die bei vorſtehender
Sache beobachtete Eile zum mindeſten verdächtig. Hat denn
der Schreiber dieſer Beſchwichtigungsnotiz nicht geahnt, daß
ſeine Bemerkung, vier Mann ſeien zur Bändigung des ſchon
bejahrten Geſchäftsmannes nötig geweſen, einiges Kopf-
ſchütieln hervorrufen muß Merkwürdig, daß die renitenten
Menſchen immer nur in der Trothaerſtraße oder der Seebener-
ſtraße aufgegriffen werden. Jſt die dortige Atmoſphäre ſo
renitent

Aus dem Verhalten des Publikums aber mag die Polizei
auf das Wohlwollen ſchließen, das ſie im Volke genießt. Es
ſollte der Polizeiverwaltung zu denken geben, wenn die Stim-
mung des Volkes ſich vielleicht auch bei unbegründeten An
läſſen gegen die Polizei Luft macht. Leider iſt nicht daran
zu denken, daß die Polizei dieſem Umſtande Rechnung trägt.

Suchsland beim Eiſenbahnminiſter.
Jn ſeinem fruchtloſen Kampf wider den Drachen Konſum-

Verein greift der Titularprofeſſor mit dem Mut aller Fana-
tiker zu den abſonderlichſten Mitteln. Jm Konſervativen Ver
ein hat er am Mittwoch die ſtaunenden Zuhörer mit der Mit-
teilung überraſcht, daß er in Berlin beim Eiſenbahnminiſter
v. Budde um eine Audienz nachgeſucht und ſie auch erhalten
habe. Herr Suchsland drückte ſich dabei ſo aus, als ob der
Miniſter ihn zu ſich beſchieden habe, um ſich von ihm über
die Schädigungen des gewerblichen Mittelſtandes durch die
Beamtenkonſumvereine informieren zu laſſen. Jn Wirklichkett
wird der Eiſenbahnminiſter Suchsland nur empfangen haben,
um den unangenehmen Dränger los zu werden. Schließlich
hat Herr v. Budde noch beſſere Auskunftsquellen, als den
Halleſchen Möchtegern und Kannnicht. Suchsland behandelte
nun die ganze harmloſe Unterredung als eine Staatsaktion
großen Stils und verkündete ſeinen politiſchen Geſinnungsge-
noſſen mit hoher Gönnermiene: Einzelheiten aus der Audienz
mitzuteilen, verbiete ihm die ſchuldige Diskretion. Das klingt
ſehr geheimnisvoll und könnte naive Gemüter zu der Ver-
mutung verleiten, Herr v. Budde habe mit Hilfe Suchslands
den geheimen Kriegsplan zur ſicheren Vernichtung der Kon-
ſumvereine entworfen, wenn man nicht wüßte, daß der Titular-
profeſſor eine beſondere Vorliebe für Uebertreibungen hat.
Sagte er doch deim 98er Wahlkampfe u. a.: Wenn die So-
zialdemokratie ſiegt, werden hunderttauſend Li-
ter Blut fließen. Es floß ſelbſtverſtändlich kein
Tropfen, nur im Kopfe des Herrn Suchsland zirkulierte das
warme Rot in ſehr flottem Tempo.

Aber ein wenig hat der gnädigſt Empfangene doch den
Schleier gelüftet. Er ſagte nämlich, Se. Exzellen z
habe abſolut keine Sympathie für die Kon-
fumvereine (deſto mehr die ihm unterſtellten Beamten.
Red.), und er wünſche die Errichtung ſolcher Vereine keines
wegs.

Dieſe gänzlich belangloſen Aeußerungen haben Herrn Suchs
land natürlich zu enthuſiaſtiſcher Begeiſterung hingeriſſen. Er
erhofft von ihnen eine immenſe Wirkung in Bezug auf den
Kampf wider die Konſumvereine. Nun iſt es ja abſolut
gleichgiltig, was ein preußiſcher Miniſter über das Konſum-
Vereinsweſen denkt; er kann zwar durch den bekannten ſanften
Druck ſeinen Angeſtellten die Mitgliedſchaft bei den Konſum-
Vereinen verbieten, wie das auch in Magdeburg geſchehen iſt;
dem Genoſſenſchaftsweſen an ſich kann auch Herr v. Budde
keinen dauernden Abbruch tun. Es wird ſich entwickeln, und
die Budde und Suchsland um eine Erkleckliches überleben.
Jntereſſant iſt die Audienz nur um deswillen, weil ein Miniſter
des Verkehrs ſich zu einer Politik bekennt, die eine abſolute
Rückkehr zu überlebten Formen des Handels bedeutet. Jn
Preußen zwar keine Seltenheit, aber wert, regiſtriert zu
werden.

Die Giebichenſteinerſtraße iſt von jetzt ab für Auto
mobilfahrer geſperrt. Gleichzeitig hat der Magiſtrat
dieſen angedroht, daß er eine Anzahl Straßen im Jnnern der
Stadt ſperrt, wenn die Klagen über übermäßig ſchnelles Fahren
kein Ende nehmen.

Der Student Max Kohlmann, den man kürzlich als
Leiche aus der Saale zog, hat nicht durch Selbſtmord geendet,
ſondern iſt aus der Jrrenanſtalt Nietleben entwichen und in
die Saale geraten. Kohlmann war geiſteskrank.

9 Prozent gibt in dieſem Jahre die Zeitzer Paraffin
und Solaröl-Fabrik, die ihren Sitz in Halle hat. Der Brutto
gewinn beträgt unter Hinzurechnung des Vortrages nur
1002 483 Mk. Vielleicht bekümmert ſich ein Aktionär einmal
um den Bruttogewinn eines Arbeiters nach abgelaufenem
Geſchäftsjahr. Mit einer langen Zifferreihe braucht er ſich nicht
abzuquälen.

Achtung, Brauer! Nach Hamburg, wo ein Teil der
Brauer und Küper ausſtändig iſt, werden Streikbrecher ge
ſucht. Der Unternehmer-Verband, der ſich dort „VerſicherungsVerband der Brauereien von Hamburg-Altona gegen rufſs-

Erklärungen“ nennt, ſichert den Streikbrechern 31 M. Wochen-
lohn bei 8/2ſtündiger Arbeitszeit zu. Anlaß zum Streik hat
die Nichteinhaltung der tariflichen Abmachungen in einigen
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ſatge Veſehng ghonn, e nen gehe ren el
tari e Bezahlung m nur aArbeitern h den Tarif ſtreng einhalten, dann brauchen
ſie keine Streikbrecher zu ſuchen. Auch nach Halle ſind Plakate
r Anwerbung von Streikbrechern verſandt worden daß ſich

Arbeiter dazu W wird, ſtreikenden Berufskollegen
in den Rücken zu fallen, iſt ſelbſtverſtändlich.

rein der Zimmerer geht uns folgende Mitteilung
zu: Geſtern abend fand im Weißen Roß eine allgemeine öffent-
liche Zimmererverſammlung ſtatt, welche ſich mit dem Antwort
ſchreiben des Arbeitgeberverbandes für das Baugewerbe be
ſchäftigte. Nachdem der Berichterſtatter über den bisherigen
Stand der Lohn und Arbeitsbedingungen referiert hatte, folgte
eine vielſeitige Debatte über die Frage, ob die öffentliche Ver
ſammlung eine Kommiſſion beanftragen ſolle, mit dem Arbeit
geberverband in Verbindung zu treten. Die Debatte fand da
mit ihren Abſchluß, daß eine Reſolution von Gramann mit
einem Zuſatzantrage Wilsdorf einſtimmig angenommen wurde,
wonach eine ſechsgliedrige Kommiſſion, je zur Hälfte aus Ver
bands und Fachvereinsmitgliedern beſtehend, zu wählen iſt,
die mit dem Arbeitgeberverbande Verhandlungen anzubahnen
hat betreffs Abſchließung eines Vertrages. Die Kommiſſion be
ſteht aus den Zimmerern Alb. Arndt, Aug. Voigt, Herm. Gra-
mann, Märker, Reinh. Brünner und Willy Weiſe. Mit
der Aufforderung, die gewählte Kommiſſion möge ihre Schuldig
keit in vollem Maße tun, wurde die gut beſuchte Verſammlung
geſchloſſen.

Rückſichtsloſer Automobilfahrer. Freitag nachmittag
gegen 5 Uhr fuhr ein Automobilfahrer die Große Ulrichſtraße
entlang. An der ſchmalſten Stelle, am Warenhauſe Nußbaum,
verſuchte der Fahrer noch an einem Straßenbahnwagen vorüber
zufahren, geriet hierbei aber direkt in das zahlreiche Publikum
hinein, das vor dem Warenhauſe bis auf die Straße ſtand.
Ein älterer Mann wurde gegen das Bein gefahren und konnte
ſich nur durch ſchnelles Umdrehen vor dem Ueberfahrenwerden
ſchützen. Daß der ſo Gefährdete ſelbſt ſofortige Vergeltung
durch Stockſchläge geben wollte, braucht weiter nicht wunder zu
nehmen auch andere Paſſanten waren über das rückſichtsloſe
Fahren erboſt. Wir glauben, daß die Beſitzer der Kraftfahr-
zeuge alle Veranlaſſung haben, dem ſchon gegen ſie beſtehenden
Groll nicht noch weitere Urſache zu geben.

Unfall. Beim Abrüſten eines Malergerüſtes in der
Marienſtraße 23 ließ die Verſchraubung einer Leiter in der
Fenſterbrüſtung nach. Der Sohn des Malermeiſters Winter,
hier, Geiſtſtraße 46, welcher im zweiten Stock auf der Veiter
ſtand, fiel mit derſelben auf den Fahrweg herab, ſo daß die
Leiter auf Winter zu liegen kam und er ſchwere Verletzungen

7 Winter wurde mittels Krankenwagen nach der
Klinik überführt. Sein Befinden iſt den Verhältniſſen nach
als günſtig zu bezeichnen.5 Ein neues Lokal wird Pfingſten in der Dölauer Heide
eröffnet. Es befindet ſich unweit des Heideſchlößchens und iſt
m Art der Häuſer bei Berchtesgaden im Salzkammergute
gebaut.

Den Beſuchern des Wörlitzer Parkes ſei im An-
ſchluß an unſere vorgeſtrige Notiz noch mitgeteilt, daß zwar das
Reſtaurant Zu den drei Kronen den Arbeitern nicht zur Ver
fügung ſteht, daß dagegen das Reſtaurant Gambrinus in
der Bahnhofſtraße, Jnhaber Hermann Lubitz, allen Partei-
genoſſen empfohlen werden kann.

Zoologiſcher Garten. Seit heute iſt der neue luftige
Bärenzwinger bezogen, und zwar von dem Pärchen indiſcher
Bären, die den regelmäßigen Beſuchern des Gartens als ur-
komiſche Geſellen bereits bekannt ſind. Der Halleſche Tier-
gartenVerein hat dieſe beiden Tiere dem Garten dankens-
werterweiſe zum Geſchenk gemacht. Beide Bären haben einen
winkelförmigen hellen Fleck auf der Bruſt, eine helle Schnauze,
lange Zunge und ſehr lange Krallen. Dagegen hat der eine,
der MalayenBär, ein kurzes, der andere, der Lippenbär, ein
langes Fell. das ſich im Umkreiſe des Halſes kragenartig ver
längert. Auch iſt der Kopf des Lippen-Bären länger und zu-
geſpitzter und ſeine Zunge faſt wurmförmig. Beide Arten ſind
ausgeſprochene Pflanzenfreſſer, die eine ganz anſehnliche Größe
erreichen. Nachdem dieſe amüſanten Kerlchen ihre eigenen
Wohnräume bezogen haben, können nun auch die Naſenbären
wieder ihre beiden Gehege benutzen. Unter ihnen iſt jetzt auch
eine neue Art vertreten, der Weißnaſenbär, der außer der
hellen Schnauzenfärbung durch ſeinen langen Schwanz auf-fällt dieſer iſt nicht zugeſpitzt, ſondern wird am Ende dicker.

Was die Vegetation des Gartens angeht, ſo geht die
Fliederblüte, vor allem an der Südſeite bereits zu Ende, da
egen ſteht der Goldregen gerade in vollſter Blüte. Auch imAlbinun blüht bereits eine ganze Reihe farbenvprächtiger

Gewächſe, ſo Azalien, Phlor, Tyymus, Sarifraga, Senecio,
beſonders die Raſen einer kleinen Silene leuchten aus dem
ſteinigen Gelände prächtig hervor. Es ſei übrigens gleich
zeitig bemerkt, daß das EliteKonzert des Willy Wolf-Orcheſters
in der Pfingſtwoche nicht am Freitag ſondern bereits am Mitt-
woch, den 4. Pfingſtfeiertag, ſtattfinden wird.

Der Zirkus Sidoli, der ſeine Zelte auf dem hieſigen Roß
platze aufgeſchlagen hat, führte ſich geſtern abend mit einer
ausgezeichneten Eröffnungsvorſtellung ein. Man kann aufGrund des Gebotenen ohne Uebertreibung behaupten, daß dieſer

irkus alle anderen, die in den letzten Jahren in den Mauern
alles geweilt haben, turmhoch überragt. Vor allem wird im

Zirkus Sidoli das Schwergewicht gelegt auf das eigentliche
ebiet der Zirkuskunſt: auf Pferdedreſſur und equeſtriſche

Leiſtungen, während bei den früheren Zirkuſſen die hippiſchen
Künſte zurücktraten hinter Darbietungen, die auch auf jedemVarieteetheater zu ſehen ſind. de e Sidoli verfügt über
eine Menge prächtiger Pferde aller Raſſen und iſt daher in der
Lage, Maſſendreſſuren vorzuführen, wie man ſie nur ſelten zuſehen bekommt. So zeigt Herr Direktor Sidoli acht ruſſiſche

Dreigeſpanne, alſo 24 Pferde, die vollſtändig frei auf jeden
Wink und Zuruf ihres Meiſters die verſchiedenartigſten Evo
lutionen ausführen und mit großer Sicherheit ihre Plätze finden.
Außer dieſer ausgezeichneten Nummer führt Herr Sidoli noch
eine Reihe anderer Pferdegruppen vor, die gleichfalls brillante
Dreſſurleiſtungen bieten aus der Fülle dieſer Leiſtungen ſei
hier nur die doppelte Wagenpromenade genannt, die von zehn
Pferden ausgeführt wird. Bei Beginn der Vorſtellung defilieren
die ſämtlichen Pferde des Zirkus und das Künſtlerperſonal in

den verſchiedenen Nationaltrachten. Von Einzeldreſſuren ſind
u nennen die Produktionen eines großen und kleinen Rapp-

ngſtes, die gemeinſam gefällige und originelle Leiſtungen
Miget Höchſt originell iſt auch die Vorführung des Rapphengſtes

ephiſto, der unter einem Feuerregen Proben ſeiner Dreſſur ab
legt. Die hohe Schule in allen Gangarten reitet Herr Bono mit
einem engliſchen Vollblutpferde, und es iſt ein prächtiger An-
blick wie das herrliche Tier jeder Führung und jedem Schenkel-
druck ſeines Reiters gehorcht. Es würde zu weit führen,
jede einzelne Nummer des Programms hier aufzuführen: es ſei
nur noch erwähnt, daß neben mehreren Jockey-Reitern und
Reiterinnen auch eine ausgezeichnete Jongleurnummer zu Pferde
vorgeführt wird, daß ein vortreffliches Ballett zu ſehen iſt und
daß auch komiſche Klown-Nummern nicht fehlen, von denen be
ſonders die Parodie eines ſpaniſchen Stiergefechtes gre Heiter
keit erregt. Demjenigen, der an wirklich guten Zirkusleiſtungen
rn hat, kann der Beſuch des Zirkus Sidoli nur empfohlen
werden.

Aus dem Bureau des Apollotheaters. Das Hartſtein
Enſemble erzielt nach wie vor allabendlich ausverkaufte Häuſer
mit den beiden neuen urkomiſchen Burlesken Der keuſche An-
tonius und Abenteuer im Harem mit Herrn Hartſtein in denrollen An den beiden Pfingſtfeiertagen finden
Ruſtcger Witterung von vormittag 115 und nachmittag 4 Uhr

ans mten Da r beia erunß n u cl

n
iem ttbe de nerHahn, ſowie der geſamte brillante a tenteil auf. Abends

8 Uhr finden große Vorſtellungen ſtatt. Zur Sicherung guter
lätze empfiehlt es ſich, den Vorverkauf des Tags über im

terbureau zu uven.

Songer, e e tn t

ralle als Rentier Anton

beſtehende
lich neues Repertoir, wel nen durchſchlagenden Erfolg er
jelte. Große

er Papage
Vor und nach dem Zapfenſtretch.
eiertag findet von 11 bis 1 hr re atinee der Winter

jan Sänger bei freiem Eintritt ſtatt. Solis, Quartette
und Doppelquartette werden mit Humoriſten und inſtrumentalen
Vorträgen in bunter Folge mit einander abwechſeln. Abends
8 Uhr große Soiree mit auserleſenem Programm.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Jn der Zeit vom 1. bis 15. Mai er. ſind hen Gegen

ſtände als gefunden bei der Polizeiverwaltung abgegeben
reſp. angemeldet worden: 1 Meſſer, 1 ſchwarze Uhr mit Kette,
verſchiedene Regenſchirme, 1 altes Faſchinenmeſſer, 1 Goldſtück,
1 ſchwarzer Ledergürtel, verſchiedene Portemonnaies mit größeren
und kleineren Beträgen Jnhalt, dw Knabenhoſe, 1 goldener
Herrenring mit rotem Stein, 1 Paar Kinderſervietten, 1 Mütze
1 grauer Handkoffer mit Jnhalt. Jn derſelben Zeit ſind als
verloren dort angemeldet: 1 goldener Klemmer im Etui,
1 Doublee-Klemmer, 1 c roſa Arbeitstäſchchen mit
Portemonnaie und ca. 10 M. Jnhalt, Taſchentuch, ein Porte-
monnaie mit 2065 M. Jnhalt, 1 dito mit ca. 20 M., 1 dito
mit 5 M. und Fahrkarte Halle-Heide, 1 ſchwarzes dito mit 14
Mark und verſchiedenen Zetteln, 1 grüner Geldbeutel mit 2.50
Mark Jnhalt, 1 Trauring A. B. 1. 11. 84, 1 Spazierſtock mit
ſilbernem Griff und Dedikation M. H. Weihnachten 190l,
1 goldene Damenuhr mit Kette, 1 Kettenarmband mit 1
Medaillon, 1 goldene Broſche, 1 goldene Damenuhr ohne
Kette, 1 Retourbillet Bremen Halle a. S., 1 goldene Damen-
uhr ohne Kette, 1 goldene Damenuhr mit Kette, 1 Anhänger
an die Uhr als Petſchaft mit grünen und weißen Steinen be-
ſetzt, gez. R. L. Bezügliche Auskunft wird während der Dienſt-
ſtunden im Polizei Sekretariat IV, Rathausſtraße 19, Zimmer
Nr. 56, erteilt.

Zur Annahme von Todes- Anzeigen find die Bureaus
der Standesämter W den 23. Mai (SZ. Pfingſtfeier-
tag) vormittags von 10-11 Uhr, geöffnet.

Zur h der r 10bis 19 der Pulverweidenwieſen auf die 6 Nutzungsjahre 1905
bis einſchliezlich 1910 iſt ein Termin auf e den6. Juni d. J., vormittags 10 Uhr im Bureau für das tädtiſche
Grundeigentum Rathausſtraße 1, Zimmer 73 anberaumt,
zu welchem Pachtluſtige eingeladen werden. Die Bedingungen
werden im Termin bekannt gemacht.

Die Ausführung der Zimmerarbeiten für den Neubau
der Schule an der Torſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung
vergeben werden.

Angebote ſind bis Donnerstag, 26. Mai, vorm. 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen. Die Bedingungen und
Zeichnungen liegen im Zimmer Nr. 37 der Hochbauabteilung

woſelbſt auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden
önnen.
Die Neupflaſterung der Straße Kühler Brunnen ſoll
im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. Angebote ſind
bis Sonnabend, den 28. d. M., vormittags 10 Uhr auf dem
Stadtbauamte einzureichen, w. die Bedingungen und
Zeichnungen ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge ent
nommen werden können.

Winter t Koöopderrengeſellſchaft, bringt ſeit einigen Tagen ein gänz-

iterkeit n die beiden Original Poſſen
und Auch eine kleine Garniſon oder

m 1. und 2. Pfingſt

Schkopau. Ein männlicher Leichnam iſt am
Saaleufer gelandet worden. Der Mann ſcheint im Alter von
25 bis 830 Jahren zu ſtehen er trug einen ſtarken rötlichen
Schnurrbart, war barfuß und bekleidet mit Hemd, Hoſe und
Weſte. Der Unterkiefer war ſtark blutig, auch die zum Teil
entblößte Bruſt wies oben eine breite, klaffende Wunde auf.
„Wettin. Wie man einen Arbeiter behandelt, da-

rüber gibt ein Fall, der am Mittwoch vor dem hieſigen Schöffen
gericht verhandelt wurde und worüber die Wettiner Zeitung
berichtet, ein betrübendes Bild. Es handelt ſich um den Berg-
mannszimmerer Kämmerer. Dieſer, welcher auf Schacht Jo-
hannashall in Arbeit ſtand, forderte Ende Februar 1904 vom
Betriebsführer Koch in deſſen Kontor ſeine Entlaſſungspapiere.
Hierbei gerieten beide in Wortwechſel, in er Verlaufe Koch
den Kämmerer vor die Bruſt ſtieß. Als Kämmerer ſodann
das Kontor verließ, wurde er von Koch, der einen Gummi-
ſchlauch in der Hand hatte, verfolgt, draußen bückte ſich Kämmerer
nach einem Stein und nun wurde er von Koch gefaßt und mit
dem Gummiſchlauche mehrere Male über den Kopf geſchlagen.
Gleichzeitig kam nun auch der Maſchinenſteiger Lottermoſer
hinzu und ſchlug mit der Hand auf Kämmerer ein, ſo daß dieſer
aus Mund und Naſe blutete. Koch erhielt wegen gefährlicher
Körperverletzung 20 Mk., Lottermoſer 15 Mk. Geldſtrafe. Sie
können froh ſein, daß ſie keine Streikende waren und Kämmerer
kein Arbeitswilliger.

Ans den Nachbarkreiſen.
Zeitz. e Ber.) Zum Ein aßtfeſt möchten wir alle

Genoſſen auf unſere Lokalliſte hinweiſen. Bei allen Partien
und Ausflügen während der Pfingſttage ſowie während des
Sommers ſollen unſere Arbeiter und Genoſſen ſtreng darauf
achten, in den Lokalen einzukehren, in denen wir auch Verſamm-
lungen abhalten können. Die anderen Wirte wollen uns nicht
haben. Jn Rasberg ſteht uns kein Lokal zur Verfügung.Auch zur Agitation und Gewinnung neuer Leſer und Hrit
lieder für Partei und Se wertiggit t die Feiertage Ge
eng Jeder Genoſſe muß ſtets auf dem Poſten ſein.

PVartei-Veranſtaltungen. Der Zentralvorſtand hat
in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, den diesjährigen Kreistag
am 31. Juli und das Parteifeſt am 28. Auguſt ſtattfinden zu
laſſen. Ausflüge für die Genoſſen von Zeitz und Umgegend
Varan ſtatt am 12. Juni nach Schleinitz bei Oſterfeld (hieran
ollen ſich auch die Genoſſen von Teuchern und Kretſchau be

teiligen), am 3. Juli nach Loitzſch und am 17. Juli nach
a ri Ber) Zux Erleich
Zeitz. (Eg. Ber.) Zur Erleichterung des Pfingſtverkehrs ſindbis Dienstag Vor und Ratüae eingelegt worden Außer e

fahrplanmäßigen Zügen ſind eingelegt: Nach Weißenfels
Sonntag 4.10 vormittags und Dienstag 1.40 nachmittags. Nach
Leipzig Sonntag, Montag und Dienstag 9.10 vormittags,
ebenſo an allen drei Tagen 7.40 nachmittags und 11.28 nachts,
außerdem noch Sonntag nachmittags 8.30. ach Triptis
Montag 806 vormittags und Dienstag 1.33, ſowie 5.40 nach
mittags. Nach Weida Sonntag und Montag nachmittags 1.33.
Vach Droyßig Sonntag und Montag 1.29 mittags. NachOſterfeld ontag 11.30 mittags. Rach Gera Sonntag
7.45 vormittags. Nach Saalfeld Sonntag 8.06 und Montag
5.39 vormittags. Nach Probſtzella Sonntag 5 39 vormittags

Weißenfels. (E. Ber) Unſere kapitaliſtiſche
Geſellſchaft, in welcher der Kampf aller gegen alleſo draſtiſch zum Ausdruck kommt, gibt ſo recht zu Vergleichen

Anlaß, welche an das Wort des Juſtizminiſters Schönſiedt er
innern: Wenn zwei das Gleiche tun, ſo iſt es nicht das
Gleiche. Wie oft hatten wir Gelegenheit, zu veröffentlichen,
daß hier und da ein Unternehmer nach kürzerem oder länge-
rem Beſtehen in Konkurs geraten und mit einer Unlerbilanz
von 10 000, 50 000 ja 100 000 und mehr Mark abgeſchnitten
halte, d. h. daß er andere Unternehmer und h tsfreunde
um ſo hohe Sunemen geſchädigt da. Dob, wie dann oft ge

der r r und Rohri n t. arg og, obwohl cher wußte, daß er

u t be rrüſt. ieſel
Vn ſolchen Fällen werden die Bücher

gep Sind d in Ordre ſo gelangen die etwaoch zur Verfügung ſtehenden Aktiven zur Verleilung, ſehen
olche, ſo kommt die lakoniſche amtliche Bekanntmachung,
er Konturs wegen Mangel an Attiven eingeſtellt iſt. St

4 jed r de h r in t naß z. B. ſeit Jahren a n ogen ſind,man ber ſelbe Slnver a Ger t e derſelbe n iſt
10 oder 20, wenn es hoch kommt, mit 30 Mt. u be
legt. öhere Strafen, vorzüglich Freiheitsſtrafen,ſo v er ſehr vie n r in Weißenfels ſeit an

emaußer Bankier Prange wohl nicht zu verzeichnen. Do
Recht iſt Genüge geian, eine beſondere dengrugngegne der
Sicherheitsorgane iſt nicht zu bemerken, obwohl es ſich, wievon ſagt um Tau und Abertauſende von

andelt.
Ein anderes Bild: Hier und da rn es bei uns

auch mal vor, daß Arbeiter, welche ſer nternehmer unent-
den ſind, dahinter kommen, daß ſie mit ihrem Lohn denAnſprüchen, welche Staat und Geſellſchaft an ſie ſtellen, nicht
mehr n en können. Sie finden, wenn ſie ſo halbwegs
menſchlich leben wollen, ſich zuſammen, beraten untereinander
und uünterbreiten ihre Forderungen ihren Arbeilgebern. Dieſe
prüfen, ob ſie den Forderungen entſprechen wollen oder kön-
nen. ft, ja meiſt kommen zu der Anſicht, daß ſie nichtkönnen. Iſt auf der Arbeiterſeite aber die Mehrzahl der Mei-
nung, daß auch ſie von ihrer Forderung nicht abſtehen kön-
nen, dann entſteht der Kampf. Arbeitgeber und Arbei nehmer,wirtſchaftlich aufeinander angewieſen, de nun als Gegner
gegenüber. Es bilden z Parleien. Bis dahin iſt nichts ein
zuwenden, wenn man davon abſehen will zu unterſuchen, auf
welcher Seite eine Notlage beſteht.

wie e e e x i de 32illen durchzuſeßen. Die Wege geſetz gezeichnet. DasAuge des le wacht. V G erheitsorgane ſind ängſt-
lich bemüht, darüber zu wachen, niemand an ſeinem

geſchädigt wird, und da Arbeiter in der Regel
nichts beſitzen, ſo handelt es ſich meiſtens um die Sicherheit
des Eigentums der Beſitzenden. Nebenbei kommen dann die
eſetzlichen Beſtimmungen der Prlen en Freiheit. Die
ämpfenden Arbeiter haben, wie jeder Habenichts, die Frei-heit zu verhungern, wo es ihnen beliebt. Die Fre hen iſt

ihr einziges Eigentum; man ſehzt der Freiheit die Verwendung
der Arbeitskraft etwa geworbener n nniger oder ſonſtiger
rückſtändiger Arbeitswilliger gegenüber. Man umaibt dieſe mit
allerlei polizeilichem Febrt welcher ihre perſönliche Freiheit inoft recht eigenatligem Lichte erſche nen läßt. Die Kämpfen
den kommen oft bei einem nur unbedachten Wort bei der
Wahrnehmung ihrer Jntereſſen mit den Behörden reſp. Ge-
ſetzen in Konflikt. Bleibt nun eventl. an einem ſolchen Sün-
der etwas hängen Nun, wer kennt nicht die Spruchpraxisunſerer Gerichte! Wochen, Monate, ja ſelbſt Jahre Fre helle
ſtrafen werden verhängt. Geldſtrafen ſehr ſelten.

So unſere n Weltordnung. Der eine prellt ſeine
Mitmenſchen um Tauſende und lebt dabei in Wolluſt und
Freude, und der andere kommt in den Kerker, ſucht er für
ſich und die Seinen ein menſchenwürdiges Daſein zu erringen.

Wenn 53 dasſelbe tun!
Weißenfels. Die Gründer. Die Schuhmacher Otto

Schäl und Robert en gründeten hier mit je 300 Mark
Einlage eine Schuhfabrik, die am 1. November 1903 eröffnet
wurde. Doch die Herrlichkeit dauerte nicht lange, am 21. Ja
nuar 1904 wurde das Konkursverfahren eröffnet und es er

ab ſich, daß einer Maſſe von etwa 300 Mark eine Schulden
laſt von 10 000 Mark gegenüber ſtand. Vor der Strafkammer
in Naumburg waren die n wegen einfachenBankrotts angeklagt, da ſie keine Eröfſnungsbilanz gezogen.
Schäl wurde deshalb zu 30 Mark v verurteilt. Penn-
dorf war nicht erſchienen, gegen ihn wird ſpäter verhandelt.

Hohenmölſen. Un erlaubte Lotterie Wegen Aus-
ſpielung von Gegenſtänden ohne obrigkeitliche Genehmigung
hatte ſich die Bahnhofswirtin Eliſabekh Köhler aus Hohen-
mölſen vor der Naunburger Strafkammer zu verantworten.
Die Beſchuldigte hatte in ihrem Gaſtlokale eine mit Erbſen
gefüllte laſche ausgeſtellt und bekannt gegeben, daß, wer die
Anzahl der Erbſen am genaueſten erraten würde, als erſten

Preis eine Uhr im Werke von 28 Mk., die nächſten drei je
eine Flaſche Wein und die zwei andern je einen Gehſtock er
halten ſollten. Die ſich an dieſem Preisraten beteiligenden

erſonen mußten je eine Gebühr von 15 Pf. zahlen. Als
der große Moment des Zäblens gekommen war, waren von
den 184 Ratern etwa 50 zur Stelle, es waren 1387 Erbſen
in der Flaſche geweſen und der erſte Preisträger hatte die
Zahl bis auf eine Erbſe Differenz geraten. Da aber zu die-
ſer Ausſpielung die Wirtin keine Genehmigung hatte, ſo wurde
ſie deshalb zu 10 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Erfurt. Ein neues Polizeiſtückchen. Der Mai-
feſtzug wurde bekanntlich polizeilich verboten. Er hat auch
nicht ſtattgefunden. Das iſt polizeinotoriſch. Jeht auf ein-
mal ging einem Genoſſen gen Strafmandat zu:

Sie haben am 1. Mai d. J., vormiltags gegen 7 Uhr,
auf der Cyriaxburg einen Aufzug von etwa 400 Per-

onen angeführt und hierbei eine Muſikauf-
ührung geleitet, ohne daß hierzu die polizeiliche
rlaubnis erteilt war.“

Nun ſoll der „Anführer von 400 Perſonen“ 15 Mk. Straſe
re oder drei Tage brummen. Wie man unſerm Bruder-
latt mitteilt, ſoll die nnyrung dadurch ausgeführt worden

ſein, daß der Betreffende den Stock, wie man das im Walde
wohl macht, aus Spaß in die Höhe gehalten bat. Hinker ihm
fingen viele Spaziergänger. Jrgendwer hat zur ſelben Zeit
rgendwo getrommelt, ſo daß nunmehr Kern es herauskam:
400 Perſonen eine uſtt t ührung geleitet, 15Mark Strafe, drei Tage brummen. Polizeiverwaltung.
So etwas iſt eben nur in Erfurt möglich!
Bernburg. Rieſengewinne erzielen Jahr für Jahr die

deutſchen Solvaywerke, deren Zentrale in Bernburg belegen
iſt. Die Geſellſchaft hat 10 (zehn Millionen Stammkapital
in das Unternehmen hineingeſteckt. Heute ſind ſchon nahe 33Millionen an Reſerven vorhanden. An Zinſeneinnahmen weiſt
außerdem der Bericht 513 000 M. auf. Der Bruttogewinn be
trägt für das Jahr 1903 6 994 000 M. Davon kommen in Ab-
ug die Koſten für Verwaltung durch die Zentrale in Bern-des in Höhe von 665 000 M. Es bleibt ſonach ein Netto

Reingewinn von 6842000 Mark. Die ha und die
Arbeitsverhältniſſe der Bernburger Solvaywerke la
ſehr zu wünſchen übrig.

Kleine Drovpinzial- Nachrichten.
Jn Delitzſch wurden zwei Einbruchsdiebſtähle in die

Läden der Herren Wehle und Buchhändler Pabſt verübt. Jn
erſterem entwendeten die Diebe nur Kleinigkeiten, während im
Buchhandlungsgeſchäfte ea. 450 Mark bares Geld geſtohlen
wurde. Jn Torgau ſtürzte der Dachdecker Bartels vom
Dache und war ſofort tot. Seine Tochter die im Dienſt iſt.
Wirſt am gleichen Tage aus einem Fenſter, wobei ſie ſchwere

rletzungen erhielt. Die bedauernswerte Familie zählt acht
teilweiſe noch ſchulpflichtige Kinder. Auf Hermann-

bei Helfta iſt Donnerstag in der Mittagſchicht der
uer Wilhelm Hampel aus Eisleben durch verſpätete Er

loſion eines Sprengſchuſſes tödlich verletzt worden. Außer-
em hat der neben demſelben beſchäftigte Schlepper Otto

Kaufmann eine Verletzung erlitten. Jn chkeu i
wurde vpre dem Verdachte, den Brand in der Pappenfabri
von F. M. Weber in Wehligt angelegt zu habep vor kurzem
der Arbeiter Zimmermann in Haft und dem Gericht
in Halle ührt. Jn Querfurt fand man beim Ab
bruch des Steinbruchſchen Hauſes ca. 18 Meter außerhalb der

en trotzdem
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ein lw Be za rin entſtand am Montag Brand, wodurch ein B
vernichtet wurde. Des Senraten Kinder haben das Feuer
durch Spielen mit Sitre verurſacht. Jn Freye an ererging, einen Fenſterladen derart auf den Kopf,daß ihr die Brille zerbrach und ſie blutenden Schaden Liit

Gewerkſchaftliches.
Schuhmacher. Von dem letzten Schuhmacherausſtande in

den Fränkiſchen Schuhfabriken zu Nürnberg ſind nach der
Zuſammenſtellung von ehe noch immer 180 Perſonen mit
ca. 250 Kindern von der Direktion ausgeſperrt.

Metallarbeiter! Jn Mainz haben die Fabrikanten der
Beleuchtungsinduſtrie die im vorigen J mit den Arbeiter
organiſationen ſieht di irfa Tarifverträge zum 1. Juni gekündigt. Es beſteht die Abſicht, eine Ausſperrung aller in

dieſem Produktionszweig beſchäftigten Arbeiter (Gürtler, Speng
ler, Drücker, Schleifer, Schloſſer, Metalldreher und Gießer)
vorzunehmen. Da ein größerer Kampf bevorzuſtehen ſcheint,
iſt es im Intereſſe aller Metallarbeiter gelegen, zur Zeit keine
Arbeitsangebote nach Mainz anzunehmen, um nicht dadurch
die Poſition der beteiligten Arbeiter zu verſchlechtern. Des
halb Metallarbeiter, meidet Mainz!

Ausland.
Jtalien. Der Ausſtand der Baumwollwebe

rinnen in Legnano hat ſich auf 2500 Arbeiterinnen aus
gedehnt.

Aus dem Reiche.
Berlin. Genickſtarre. Jm benachbarten Reinickendorf

ſtarben vier Kinder, nach ärztlicher Mutmaßung an epidemiſcher
Genickſtarre.

Deſſau. Die Wernerſchen Unterſchlagungen bei
der hieſigen Zuckerraffinerie des rheiniſchen Vereins für Zucker
fabrikation beziffern ſich auf 142 000 M.

reslau. Der Kämmerer der Stadt Breslau,
Weller, hat ſich in ſeinem Bureau auf dem Rathauſe
erſchoſſen. Der Grund zur Tat iſt ein altes Darmleiden.

Gel ergen, Wahnſinn stat. Die Schmiedefrau
Kraitzik erſtach im Wahnſinn auf der Straße ein Mädchen,
verletzte ein anderes ſchwer und brachte einem Schutzmann und
einem Paſſanten leichte Verletzungen bei. Nur unter Schwierig-
keiten gelang ihre Feſtnahme.

Plaunen. Der durchgebrannte Kaſſierer Oskar
Stauß, der etwa zehn Jahre lang die Jnnungskaſſen (Kranken-
und Jnvalidenverſicherung) für die Baugewerken von Reichen-
bach und Umgebung verwaltete und vor einiger Zeit nach
Unterſchlagung von etwa 10000 Mark flüchtig wurde, hat ſich
jetzt der hieſigen Staatsanwaltſchaft ſelbſt geſtellt. Er war
am 14. April geflohen die Nachforſchungen nach ſeinem Aufent
haltsort hatten keinen Erfolg. Von dem unterſchlagenen Be
trage beſaß Stauß nichts mehr.

ermiſchte 4

G tion. Der Grönlanddampfer Fox iſtaus Jvagtut nach ar ha ückgekehrt; er hat ie L Ragh
richten ver der Iterariſchen d ition debradt, über

eſorgnderen Schickſal hier große B errſcht.
Autemobilopfer. Jn der Nähe von Beſanegg Lies ein

Automobil mit einem auf der Straße ſtehenden Wagen zu
ſammen. Die Jnſaſſen des Automobils, zwei Bürgermeiſter,
wurden berautge leudert und einer ſofort getötet. Der andere
wurde ebenfalls verletzt.

Setzte Nachrichten.
Krieg in Gfſtaſten.

Petersburg, 21. Mai. Nach Privatmeldungen aus
Charbin ſind in den letzten Wochen dort ſo ſtarke Truppen
transporte, namentlich Artillerie und Kavallerie, eingetroffen,
daß nunmehr General Kuropatkin ſich entſchloſſen hat, die
Offenſive zu ergreifen.

London, 21. Mai. Aus Tientſin wird gemeldet: Nach
einem ruſſiſchen Bericht hat die vom Jalu vormarſchierende
Armee eine ſchwere Niederlage erlitten und wurde auf Föngh-
wangtſcheng zurückgeworfen. Gerüchtweiſe verlautet, es hätte
auf beiden Seiten bei den Gefechten zwiſchen den Japanern
und den ihnen in die Flanke fallenden Koſaken ſchwere Verluſte
gegeben. Die Japanev wollen eine Rekognoszierung von
ziemlicher Größe ausgeführt haben, die zu den berichtetenFolgen führte, doch ſol die Verfolgung ſeitens der Ruſſen

gehemmt worden ſein, nachdem die Japaner die Hauptmacht
erreicht hatten. Die Ruſſen legen eine erneute Tätigkeit an
W Tag, und treffen Vorbereitungen, Niutſchwang zu ver-
teidigen.

Paris, 21. Mai. Der Herald berichtet aus Peking: Gene-
ral Ma erhielt vor 14 Tagen Befehl, ſeine Truppen zu kon
zentrieren und ſich auf einen Vormarſch nach Oſten vorzube
reiten. 2000 Mann ſind bereits ausgerückt, 1500 wurden nach
Kaupeikou geſandt. Es handelt ſich um gut ausgebildete
Truppen, die in öffentlichen Gebäuden untergebracht wurden.

Berlin, 21. Mai. Oberſt Leutwein iſt vom Kommando
der Südweſtafrikaniſchen Schutztruppe entbunden und à la suite
derſelben geſtellt worden.

Windhuk, 21. Mai. Der Typhus beim Detache-
ment Glaſenapp iſt bis jeht nicht zum Still-
ſtand gekommen. Auf Verwendung des De-
tachements im Felde iſt nicht mehr zu rech-
nen, und auch die Verwendung noch geſunder Mannſchaften
iſt wegen Verſeuchungsgefahr ausgeſchloſſen. Die von Deutſch-
land beorderten 300 Mann Verſtärkungen werden vorausſicht-
lich in den Bezirken Gibeon und Koetmannshoop verteilt, um
die grundlos erregten, weißen Anſiedler zu beruhigen. Die
Eingeborenen im Süden ſind bisher völlig ruhig.

Berlin, 21. Mai. Der Streik in den Werkſtätten der
Großen Berliner Straßenbahn dauert noch an. Es ſchweben
zur Zeit Unterhandlungen zwiſchen der Direktion und den
Arbeitervertretern.

Dresden, 21, Mal, Die Siadtwwerorhneien Verſammlung
hat die Umſahſteuer für Warenhäuſer angenommen, nachdem
der Entwurf noch einige Aenderungen erfahren hatte.

Eſſen, 21. Mai. Die Straßenbahn Direktion nahm die
gen der Angeſtellten auf Herab etzung der täglichen

rbeitszeit an. Der Streik iſt dadurch vermieden worden.
Brüſſel, 21. Mai. Nach dreitägigen Verhandlungen wur

den die Anarchiſten Lambin und Godefin, die im März die
Bomben- Attentate zu Lüttich verübt hatten, zum Tode und
Boutet, der ſeinen Keller für die Fabrikation der Bomben her
gegeben hatte, aber erſt kurz vor der Tat die Art der BVer-
wendung erfahren haben wollte, zu lebenslänglicher Zwangs-
arbeit verurteilt.

Paris, 21. Mai. Jm Tale von Chamberry ſind geſtern
an se Gewitter niedergegangen. Die ganze Ernte iſt zer

RewYork, 21. Mai. Der Ausſtand der Schiffsverlader
nimmt einen bedenklichen Charakter an, nachdem die Arbeit-
geber die Forderungen der Arbeiter abgelehnt haben.

e c cmStandesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 19. Mat

Aufgeboten: Obergärtner Rohatſch und Margarete Wolf
(Teiſtungen und Kl. Ulrichſtr. 26). Oebſter Becker und Thereſe
Hildebrand (Triftſtr. 27 und Thüringerſtr. 26).Eheſchließungen Kaufmann Zwodent und Marie Peſchke
(Borsdorf und Alter Markt 18). Lehrer Thomas und Eliſabeth
Keil (Taubenſtr, 19 und Moritzkirchhof 1).

Geboren: Schloſſer Lippold S. (Thomaſiusſtr. 36). Maler
meiſter ritmang T. (Kuttelhof 7). Arbeiter Lünenſchloß T.
(Taubenſtr. 3). Maler Nieme S. (Kl. Sandberg 9). Schu
macher Friedrich S. (Thüringerſtr. 26). Glaſer Me(Steinweg 37). Gepäckträger Keil T. (Bernhardyſtr. 25 Wage

Fritſche a 109).Geſtorben: Buchdruckers Schäfer T., 11 J. (Eliſabeth
krankenhaus). Fuhrmann Groſche, 52 J. (Bergmannstroſt).
Reſtaurateurs Harrig S., 7, Mon. (Warit 6). alers Peter
S., 10 Mon. Merſeburgerſtr. 449). Barbier Emmer, 41 J.
(Klinik). Almoſenempfänger Schulze, 67 J. (Klinik). Architekten
Neumann S., 5 Mon. (Südſtr. 10). rbeiters Glöckner S.
4 Mon. (An der Baderei 3). Dieners Flaſchel S., 1 J. (Graſe
weg 9).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 19. Mat.
Aufgeboten: Arbeiter Werner und Karoline Horn er

Rittmeyer (Angerweg 6). Kolporteur Schütze und Minna Scherf
(Hardenbergſtr. 1 und Eichendorffftr. 34).

Ebeſcwigapuge Lehrer Brandt und Marie Zander (Magde
burg und Belfortſtr. 9).Geboren: Arbeiter Löwel S. (Reilſtr. 11). Arbeiter Henning

S. (Klausbergſtr. 6). Arbeiter Schmidt S. Reilſtr. 129).
Schloſſer Dietz S. (Am Kirchtor 4). Bureau- Vorſteher Berge
S. (Gr. Brunnenſtr. 46).

Geſtorben: Rentier Lehmann, 86 J. (Saalwerderſtr. O.
Poſtſchaffner a. D. Reichenbach, 71 J. 63). Bier
fahrers Poppe S., 4 J. (Gr. Goſenſtr. 39). Jnvalide Arndt,
65 J. (Schleifweg 5). Lehrer Beyer aus Leipzig, 49
(Diakoniſſenhaus). Brennmeiſter Tille aus Neutz, 85 T.
h n Maurers Ziegler Ehefrau 21, J. (Seebener
traße 42).

v——Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.

schaffen und Vereinen dei Ausflügen meine Lokalitäten in r
Erinnerung. Zur Verfügung stehen: grosser schattiger GarKolonaden, grosser c grosse und kleine Vereinszimmer.

W
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Auswahl

Preisen.

in unühbertroffener

und zu anerkannt

billigsten
M. Schneider

Halle a. S., Leipzigerstrasse 94.

jetleben, Gasthof zur Sonne. Prologe,Goldene Egge. Gelegenheitsgedicht 4 d ſtabil undLuſelleder, uſte und belehe- Fahrräder e tet
humoriftiſche Aufführungen für Lerche- Fahrräder beſtes Material

Zum 1., 2. u. 3. Feiertag von mehrere Perfonen, für Vereine, mit Freilauf.

Franz Thieme.

Gasthof Luckenau.
2. und Z. Feiertag

en mit

Achtungsvoll Alvin May-

Brauerei Gross-Grostitz, A.-
Niederlage Halle-G., Burgstr. 27, Rest. Stadtpark,

Telephon 2681, empfiehlt frei Haus

b.
Es ladet freundlichſt ein

Reinh. Herzog-
NB. Karuſſellbeluſtigurg.

e Wurmvögel bevor-
Pfugſhier u. vall S

Ausdräcklteh bemerke, dass ich ausPrivatpassion und zur Erprodun m.
bewährten Futtermisehungens eine

35 11 Eroi wozu ergebenſt Hochzeiten u. Jubiläum fertigt z ſind billig u. gut,Bringe Freunden und Zekannten, sowie den Yerken Geverh- Kigr Flei-Konzert, eher Krause Heere Kutene kam. (erehe- Fahrräder ha teineſetian

e .Löreche- Fahrräder voNachtigallen st. Ierebe, ren
W Größte Reparatur Werkſtatt und

eigener Jahrrad-Van. W

für Holz- und Metall-Werkzeuge bearbeitung nur beſte

P rugen m. Vniversal- Qualitäten, empfiehlt
futter. Paul Schneider, u er

Rotkehlchen,
Stare, Amseln,

überhaupt alle

OriginalGrofſzCroſtitzer, prpret 78 Flaſchen 3.83 M. m Anzahl der edeisten Sänger gekätigt u N Friſches

e 3; e 28 15 Stück m. getſeder aumb PGroß -Croſtitzer Export 25 r 3.90 in m. Geschaltsiert e eng r Ia Urſtoff 33 e 798 I d r r r wo 7 D ter 13 fg.Schankbier v ust un en em Aussehen überzeugen. jeder enstag bis San end 6-6 UhrLapps älkoholfreies Vier en ne üſſesient wird. an betone ausdrücklich, für

z t i V ünswiederverkäufern Rabatt. DoppelbierZum I. Juli eventl. früher auehen wir einen tüchtigen F packet 10 Pfg. alkoholarm, nicht ſtark ſchäumend
Liter 15 Pfg. täglich, auf WunſchMaschinmenwärtfer,

der mit elektrisehen Anlagen und Niederdruekheirzungen ver-
traut gein magss. Sehriftliehe Offerten bis zum 10. Juni erbittem
wir an die AdresseAiig. Konsumverein Halle a. S. u. Umg.

Ringetr. Gen. m. besehr. Haftpfieht.

keer oder mit Einſatz, mit FJächern,
Stck. 25, 35, 45, u 75 Bſg-

Mähraston,
Otto Kramer,
Drogen, Farben, Vogelfutter,

dis 6 a Mittelwache Nr. 9gegenäber der Glauehaisehen Kirehe. Neumarkt-Brauerei, Geiſtſtr. I0.

in Fäßchen und Flaſchen frei Haus.

Julius Müller
Telephon 1128.

Für Konsum!
Bine vollständige Colonialwaren-

Einrichtung
beſtehend aus: eine ſechs meterlange
Kaſten- Einrichtung mit dazu paſſenden
Ladentiſchen, Kaffeebrenner, Petroleum
Apparat u. v. m. verkauft ſehr billig e

riedrich Peileke,
Geiststrasse 25.

ahrräder, neu, 74, 80, 90, 100 Mk.,
gebrauchte 20, 30, 46, 50 Mk. Laufdecken
450 b. 7.50 Mk., Lufſtſchläuche 2.95 b.
4.00 Mk., Sattel 2.50, Pedale 2.50, Lenk-

gefüllt Barn
re tinger uſw.2 u 1.55, 2s 4.50 M.Nähbasien,

gefüllt mit Räheinrichtung, mit
Blüſch- oder Lederbezug,

von 95 Pfg. bis 12 Mark.

C. F. Riiter,
Leipzigerſtr. 90.

Wörlitzer Park.
ſtangen 4.00, Griffe0. 40, Lacko. 40, Glocken0.25 bis 1.50, 2.40. Alles andere e
konkurrenzlos dilig, Reparaturen,
Emaillieren, Vernſckeln werden den
W entſprechend prompt
und billigſt ausgeführt.iger f— ad-hans,

e, Morigkirchhof 10.

fand- Fahrräder

Ausiehtskarten und Andenken

Malkaſten
Zirkelkaſten
Poeſie-Albums,
Schultorniſter,
Schultaſchen,
Schieferkaſten

Schieferſpitzer,
Schreibhefte,
Reißzeuge,

Für die mir bewiesene herzliche
Teilnahme bei dem Hinscheiden
meiner lieben Frau sage ich hiermit
meinen innigsten Dank.

Halle a. S., d. 21. Mai 1904.
Karl Kämmnitz.

Danksagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher

Teilnahme beim meineslieben Mannes, unſeres lieben Vaters
Bruders, Schwagers, Schwieger und
Großvaters

Ferdinand König
prechen wir allen BeteiligteDank aus. Se ku e

009000 000 Fe z den Einwohnern von Gaumnitz undv W auf Toilzakl. Ernst 6 ei Bee 17. derbüchſen Umgegend und den Arbeſterne, wer
Anzahl. 25-50 Mk. Abzahl empfiehlt die Grube Paul, und allen denen, die denF J. S. i6Mi. monail. Gegen Fahrrad er mit Freilauf, Entſchlafenen zur lehten Ruheſatee

W J Z. x ſowie 1 ohne ghre geleiteten.S n h e re S. üiricgfer. i. 0 u an Ung, e-Naschinen besellsehalt x Gelegenheitskauf, billig zu Anterſchwöditz, den 1504Osin 165 000000 sFahrrad, verk. Geiſtſtr. 8, Laden. Geiſtſtraße 21. Die trauernden vinterdliebenen



Srwiderung.
Auf das geſtrige Eingeſandt: Fſchtung, Zimmerer

erklärt der Vorſtand, daß dieſes ohne Wiſſen desſelben auf-
gegeben worden iſt.

J. A.: Heinrich Märker, Vorſitzender.
Konsumverein Merseburg u. Umg.

b. H.Sonntag den 29. m tags i ühr in der Funkenburg

ordenil. General-Versammlung.
Tagesordnung. 1. a) Geſchäftsbericht. b) Bericht des Bücher-reviſors. e) Bericht des Auſichterates 2. Wahl eines Aufſichtsratsmitgliedes.

3. Ruhetag der Lagerhalter und Angeſtellten am 1. Mai. 4. Anträge der
Mitglieder. Dieſelben müſſen den 24. d. Mts. in den gheen des Vorſitzenden

a. Tuieme. Sixtiberg 25, ſein. 5. Geſchäftliches. Statuten- Aenderung
s 49 b. Ohne Mitgüede karte kein Zutritt.

Der Aufſichtsrat. J. V.: Trautmann.

MalerMontag den 2. Feiertag früh 7 Uhr

Auflatg nch Ren-Zungogtzzä.
Treffpunkt 7 Uhr bei Streicher, um 7 Uhr am Röderberg Abmarſch.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht Der Vorſtand.
l. Stemm- u. Ring-Klub Kraft Heil“, Zeitz.

Wir erlanben uns, Sie zu unſerem am Montag, den 2. Pfingſt-
feiertag d. Js. ſtattfindenden

Berll
im Saale des Preußiſchen Hofes“ ergebenſt e uladen.

Anfang 6 Uhr. Ende 3 Uhr.
W. Sehnlze. Der Vorsiand.Zentralverband der andels-, Transport und Verkehrs-

arbeiter Deutschlands. Zahlstelle Halle.
Sonntag den 22. Mai 1904 (1. Pfingſtfeiertag) in ſämmtl. Räumen

des „Bellevue“, Lindenſtraße

4. grosses Sommer- Vergnügen
beſtehend in Gartenkonzert, Blumenverloſung, Preiskegeln, Preis-
de en, ſowie abends 8 Uhr großer Ball. Für Kinderbeluſtigungen aller
Art iſt Sorge getragen. Hierzu ſind alle Freunde und Bekannte höflichſt
eingeladen. Anfang 3 Uhr. Das Komitee.

Weißes Roß.
Zu den Feiertagen bringen allen Freunden und Genoſſen unſereLokalichten in freundliche Erinnerung Achtungsvoll

am e Grofhe.
Scyenelze re Hülye

Eichendorffſtraße 19.
Empfehle Freunden, Kollegen und Genoſſen zu den Pfingſtfeiertagen

meine I dlichen Lokalitäten. ff. warme und kalte Speiſen und Getränke.
W angenehme Llnterhaltnunug.

Zu freundlichem Beſuch ladet ergebenſt ein

Juf zur Pfingſtwieſe!
z 6 Uhr und mittags 11 Uhr

Frei- Konzert.
Wir Beurlaubten

treffen uns alle auf der

Pfingkteniteſe
Rennbahn Merſeburgerftraße.

„Zum letzten Dreier!“
Merſeburgerſtrafßze 32.

Das werte Publikum mache ich zu den Pfingſtfeſttagen auf meine
Lokalitäten aufmerkſam. Schöner ſchattiger Garten, daſelbſt Konzert,
im Saale jeden Tag Tanzverguügen.

Hierzu ladet ein Wilh. Hinze,
NB. Nicht o ſondern o Liter gutes Halleſches Aktienbier für 15 Pfg.

J t Jt u
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e

Fr. Emmer.

Einem hochperehrten Publikum W allen Bekannten und Be-
ſuchern meines früheren Welt-Panoramas zur gefl. Kenntnis, daß ich
mit dem 1. Pfingſtfeiertag in hieſiger Heide unweit des Heide-
ſchlößchens ein Wald-Reftaurant eröffne. Alles was in meinen
Kräften ſteht, werde ich tun, um die mich beehrenden Gäſte zufrieden
zu ſtellen, und bitte gütigſt um geneigtes Wohlwollen und Unter-
ſtützung meines Unternehmens. Hochachtend

S Anna Knoll
Restaurant Fransvaal, Zurgstrasse.

Eröffne mit dem Heutigen neben meinem Reſtanreft eine

Bier- wmnedl Speise- Halle.
Bier à Glas 5 und 10 Pfg. Guter Mittagstiſch 50 Pfg.

40 Pfg. Achtungsvoll i. Knoch.

Cewerksehalts Kartell Leitz.
Mittwoch den 25. Mai, abends 8 Uhr

bei Wiebe, Gartenſtr ſtraße
außerordentl. Verſammlung

Tagesordnung Wahl einesVorſitzenden. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

Deutscher Holzard.- Verband

Zahlstelle Zeitz.
Dienstag d. 24. Mai (3. Feiertag)abe 7 Uhr bei 2
Ritglieder Verſammlung

Tagesordnung Bericht vomVerbandstag. ad eines Bcwehmäch-
tigten. Alle Kolle zur Stelle.Die Loka iverwaltung.

Zoolog. 4 Garten

Am 1. u. 2. Feiertage je

3 gr. KonzerteVon 11 Uhr äb:
frühschoppen Konzert,

Orcheſter des Hrn. Kapellmeiſter Thiem.

Von 4 Uhr ab:
Nachmittags Konzert,

Orcheſter d. Hrn. Kapellmeiſter Joſeph.
Von 7 Uhr ab:

Grosses Abend- Konzert.

Am 3. Feiertage von Uhr ah:
Grosses Konzert

vom Orcheſter des Herrn Kapell-
meiſter Thiem.

W z e S d
W Ka 5

Empfehle meine anerkannt guten
Qualitäts Zigarren.

Anſortiert Mexiko u. Vorsten-
landen à 5 u. 6 Pf.

Nr. 65 mittel à 6 Pf.
NMaiglöckchen u. Nr. 48 kräftig

à 5 Pf.
Mondonkel u. Nr. 99 mittel à 5 Pf.

i ZTigarettenin großer Auswahl.
Spezialität Kiryatzi u. Salem-

Aleikum.
Knutabak aus der Genoſſen-

ſchaft Rordhauſen und Feichmann-
Döbeln.

A. Gross.
Halle a. S. Geiſtſtraße 5.

Wilheimshöhe,
Montag den 2. Pfingſtfeiertag

Grosse Ballmusik
wozu ergebenſt einladet

E. A. Ot.
Canena bei Ralle.

Am 2. Pfingſtfeiertag von nach-

zie Tanzmuſik.
Es ladet freundlichſt ein

Ernst Kraehe, Gaſtwirt. re

ervorragend

a

Kuf
beſitzt

Sparmanns
Aßrenfabriklager, Gr. Steinſtr. 47,
deſſen billige Reparaturpreiſe und
zuverläſſige Arbeit mit Recht aller-
wärts geſchätzt wird.

Neue Feder 1. Mk.

Magerkoſt.

Reinigen der Uhr 1.50 Mk.
Neuer Zylinder 2.50 Mk.

Neue Balansewelle 2.50 Mk.
Glas 15 Zeiger 10 Schlüſſel 5Bei jeder Uhr wird der Preis
vorher beſtimmt.

Garantie 1 Jahr.
Die Arbeiten werden nur

von erſten Gehilfen ansgeführt.
Fabelhaft bilhge Verfaufspreiſe.

Schöne volle Körperformen durch
unser orientalisches Kraftpulver, preis-

gekrönt goldene Medaillen, Paris 1900,
Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6-8
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garan-
tiert unschädlich. Streng reell
kein Schwindel. Viele Dankschreiben.
Preis Karton mit Gebrauchsanweisung
2 M. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto.

Hygienisehes Institnut
D. Franz Steiner Co.

Berlin 319, Königgrätzerstrasse 78.

Gasthof zu den drei Königen
eine Klaus und Krearinggraber e

ehle zu den Feiertagen meinen ſchönenz gran, Gatten Eingang mit Kinderwagen auch ben der der Kleinen

traße durch das Torweg.
Im Saale: G6esellschaftskränzchen und Unterhaltung.

Joseph Streicher.

I Il ne t 97 Hackebornſtr. 4.
Empfehle den Parteigenoſſen zu den h u meine Lokali

täten zu fleißigem Befſuch.

ff. Speckkuchen.
Franz Lehmann.

Brunnerts Bellevue
Lindenſtraße.

Dienstag den 24. Mai (3. Feiertag) von nachm. 3 Uhr an

gr. F rei Konzert.
Für die Feiertage bringe meinen Freunden und Bekannten meineLokalitäten beſtens in empfehlende Erinnerung.

Achtungsvoll Fr. Brunnert.

Goldenxer Hirſch
wahre e Großer Betrieb.

früh U üßr Kommen
NB. Um meinen Gäſten die Feiertage zu verſüßen, erhält jeder

i e 1 Mark, w ſofort werden muß.
Ernst Kittelmanns Restaurant

und Gartenlokal.
Bringe meinen ſchönen ſchattigen Garten mit großer Luftſchaukel

und neuerbauter Galgen- Kegelbahn zu den Pfingſtfeiertagen in em-
pfehlende Erinnerung.

I. und 2. Friertag: Fräühschoppen.
Achtungsvoll O.

u Schloss Freiimfelde a. Schlachthof.
I. Plingstfeiertung

S Grosses Frei- Konzert.
Es ladet freundlichſt ein Carl GlIaser.

Rug. NMeiers Restaurant
I 306 CLessingstrasse 36

Bringe meine Lokalitäten allen Freunden und Bekannten in empfehlende
Erinnerung.

Für gute Ziere, Speiſen und dergkeichen iſt geſorgt.
D. O.

Bringe zu den Feiertagen allen Parteigenoſſen, Freunden und Be
kannten meine Lokalitäten in empfehlende Erinnerung.

Hugo Haase,
Fiſchers Reſtaurant, Mansfelderfſtraße 11.

Theissenm.
„Gasthof zum blauen Stern

Den 2. Pfingſtfeiertag:
Oeffentlicher Freikanz.

Den Z. Pfingſtfeiertag:
D. Starkbeſetzte Ball- Muſik

ausgeführt vom Orcheſterverein Theißen-
Mit Speiſen und Getränken in bekannter Güte warte ich beſtens auf.

BeginnEintritt 15 Pf.
4 Uhr.Tanzen frei.

Dem geehrten Publikum empfehle ich zum Feſte meinen alten ſchönen
Kaſtanien- und Lindengarten mit Kolonnade und Kegelbahn als
ſchönſten Familienaufenthalt. Emil Rött- her.

Gelegenheitskauf.
o So lange der Vorrat reicht.

Ein großer Poſten hochfeiner moderner

Anmutzur Anfertigung nach Mass und unter Garantie
des guten Sitzes und beſter Verarbeitung zu ſtaunend billigen Preiſen
angefertigt

Preise ohne Konkurrenz
beipzigerstr II Rosenthal, “eiraigerstr.

Keniung! Keniung!
Zu den Pfingsttfeiertagen alles nach

ſargrawe Righard Ruhes Konzerthaus r rase

a Zugfreier Garten. n m

v —dZZZJ Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoffenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.



2. Beilage zum Volksblatt.
Ur. 119.

Sarteinachrichten.
Die Notwendigkeit, dem 8 2 unſeres Organiſations

ſtatuts eine andere Faſſung zu geben, damit der Ernſt der
Anrufung eines Parteiſchiedsgerichts nicht zur Farce werden
kann, wird auch von der Breslauer Volkswacht anerkannt, die
den Kommentar unſeres Volksblattes zum Urteil des letzten
Schiedsgerichts wiedergibt und für zutreffend erachtet. Nur
dann würde die Volkswacht ſich mit unſeren Ausführungen
nicht einverſtanden erklären können, wenn wir dem Partei
vorſtand das Recht zuweiſen wollten erſt die Haltbarkeit der
Beſchuldigungen zu prüfen, ehe er dem Antrage auf Einſetzung
eines Schiedsgerichts Folge gibt. Das ſei ein ungangbarer
Weg. Für durchaus ungangbar halten wir allerdings denWeg nicht, aber um ſeiner ſelbſt willen möchten wir dem
Parteivorſtande nicht die Rolle zuweiſen, die Entſcheidung über
die Hulaſſung eines Schiedsgerichts treffen zu müſſen. Dagegen
denken wir allerdings an die Errichtung einer ſtändigen, zum
Zwecke der Vorprüfung eines Antrags auf Ausſchluß ein
geſetzten Kommiſſion, falls die Gefahr beſteht, daß auf Grund
der jetzigen Faſſung des S 2 ohne zwingenden Grund, oder
um perſönliche Differenzen zum Austrag zu bringen, das
chwere e eines Parteiſchiedsgerichts aufgefahren wird.
m übrigen ſind wir der Meinung der Volkswacht, welche

die beſte Sicherung gen leichtfertige Anwendung des S 2darin findet, daß den Betreffenden gffen heraus geſagt wird,

wie die Parteigenoſſen über ihr Verfahren denken.

Genoſſe Pfannkuch hat als Mitglied des Partei Vor-
ſtandes in Hannover über Partei- und Organiſationsfragen
referiert. Nach Ausführungen allgemeineren Jnhalts, welche
vor allem forderten, daß Auseinanderſetzungen über taktiſche
oder grundſätzliche Streitfragen nicht in perſönlichen Zänke-
reien ſich verſumpfen dürften, kam Pfannkuch auf die Partei-
finanzen zu ſprechen. Die größten Einnahmen fließen der
Partei aus ihr gehörigen Geſchäften zu; die freiwilligen Lei-
ſtungen der Partei Organiſationen haben bei weitem nicht

leichen Schritt gehalten mit der Entwickelung der Partei. Es
iege ſehr nahe, die Partei zu organiſieren wie die Gewerk-

ſchaften die verſchiedenen Vereinsgeſetze würden dabei kein
unüberwindliches Hindernis bilden; aber bei aller Betonung
der Notwendigkeit einer Zentraliſation ſei ſie doch nicht nach
Art der Gewerkſchaften durchzuführen.

Neben den Landesorganiſationen in Bayern, Württemberg und
Sachſen haben wir etwa 50 Provinzial-Agitationskomitees, die
mit dem Parteivorſtande Verbindung haben. Früher beſtand
die Zentraliſation durch Vertrauensmänner, und wo heute noch
keine Vereinsgründung möglich iſt, ſind ſolche auch jetzt noch
vorhanden. Mit dieſer Organiſation wird noch längere Zeit
auszukommen ſein, jedoch müſſen die Leiter der Wahlvereine
mit den Provinzialkomitees mehr in Fühlung bleiben. Das
läßt verſchiedentlich noch viel zu wünſchen übrig. Notwendig
iſt, daß die Parteipreſſe dem Gedanken der Zentraliſation mehr
das Wort redet als bisher, und daß nicht von einer branden-
burgiſchen oder bayriſchen Sozialdemokratie geredet wird ſondern
von der deutſchen Partei. Die leiſtungsſtarken Kreiſe müſſen
ſich der ſchwächeren annehmen. Die Selbſtändigkeit der Wahl
kreiſe kann keine abſolute ſein. Der Parteivorſtand greift nur
dann in die Autonomie der Kreiſe ein, wenn zwingende Gründe
vorliegen. Wenn der Parteitag eine Jnſtitution wie den Partei
vorſtand einſetzt, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Jnſtitution
entſprechend den Beſchlüſſen des Parteitages handeln muß,
dem letzteren iſt ſie ja auch Rechenſchaft ſchuldig. Wenn auch
bei uns die abſolute Autonomie der Wahlkreiſe Prinzip werden
ſollte, dann könnten wir auch Dinge erleben wie in Frankreich
und Jtalien. Bei uns iſt nicht der Abgeordnete der Erwählte
des betreffenden Wahlkreiſes, ſondern der der Geſamtheit.
Gewiß, die Genoſſen des Kreiſes, in welchem er gewählt iſt,
werden ihn zuerſt zur Rechenſchaft ziehen, aber die Geſamtheit,
der Parteitag in letzter Jnſtanz iſt entſcheidend.

Rettung des ſozialdemokratiſchen Mittelſtandes.
Auf eine ſehr ſpaßige Art iſt der Verlag eines ſozialdemo-
kratiſchen Parteiblattes, der Verlag der Görlitzer Volks Ztg.,
unter die geretteten Mittelſtändler geraten und zu einer Staats-
unterſtützung gekommen. Die Rettung iſt zwar recht ſchwäch-
lich ausgefallen, aber die Liebe ſieht das Gute gern doppelt.

Die Görlitzer Volks Ztg. berichtet darüber mit freundlichem

ar itgerettet vor den Warenhäuſern! Zu den unglücklichſten
Steuern gehört die preußiſche Warenhausſteuer. Sie ſollte die
Detailliſten und Handwerker vor der Konkurrenz der Waren-
häuſer retten. Der Staat war nobel. Er wollte die Waren
hausſteuer nicht haben. Durch Vermittelung der Kommunen
ſoll ſie den Gewerbeſteuerpflichtigen der Klaſſen III und IV

werden. Jn Görlitz ſind im Jahre 1903 an
arenhausſteuer 3388 M. eingegangen. Dieſer Tage wurden

ſie unter die kleinen und mittleren Geſchäftsinhaber verteilt.
Auf die Firma Neumann u. Ko., Verlag der Görlitzer Volks
88 kamen davon 1.28 M. Wir danken' dem preußiſchen
Staate und ſeinem Steuergenius Miquel dafür, daß er uns
egen den geringen Betrag von 1.28 M. mit vor der Kon
urrenz der Warenhäuſer gerettet hat.
ſeg iſt doch noch ein Stück ernſthafte preußiſche Sozial

politik!

Totenliſte. Genoſſe Guſtav Gladewitz, der vor
vier Jahren nach Verſchmelzung des Bergarbeiterorgans Glück
auf mit der Deutſchen Berg- und Hüttenarbeiter-Ztg. mit nach
Bochum, dem Sitz des Verbandes deutſcher Bergarbeiter,
überſiedelte, iſt nach vierwöchentlicher Krankheit geſtorben.
Unſer Genoſſe, der nur 54 Jahre alt geworden iſt, iſt an
Herzerweiterung geſtorben. Die Parteigenoſſen, namentlich die
Bergarbeiter, werden dem Verſtorbenen ein ehrendes Andenken
bewahren.

Quittung. Jm April gingen bei der Hauptkaſſe ein:
Arnſtadt (Thüringen) 20.--, Berlin 2. Kreis 2100. 3. Kreis

2500.--, 4. Kreis Südoſt 2000. 4. Kreis Oſt 3000. 6. Kreis
10 000. Berlin, diverſe Beiträge 1905.73, Bern 50. Bußbach
4.-, Breslau 100. Beuthen (Oberſchleſien), v. Parteigenoſſen
5. Bremen, vom Maſchinenperſonal der Bremer Bürgerztg.
20.80, Köln a. Rh. 67.-, 2. badiſcher Wahlkreis 5. Falkenberg
Oberſchl.) 2. Fürth 20.--, Gotha 30. Gera (Reuß) 150.
Gera (Reuß) für den Wolf eines Leipziger Webers 1.63, Ham-
burg, von den Genoſſinnen 100. Hamburg, Ueberſchuß von
der Reichstagswahl 8068.27, Hamburg, von der Auflöſung des
Unterſtützungsvereins Gleichheit von 1901 100.--, Hamburg, im
April im Echo eingegangen 161.79, Hamburg, 3. Wahlkr. 3000.
Heidelberg, M. G. 4.-, Krefeld 100.--, Kattowitz (Oberſchl.)
5. Luckenwalde, Rufus 5. München, Gau Süd- Bayern
127. Magdeburg 300.--, München, Waldläufer 20. Nürn-
berg, S. 4-, 19. ſächſiſcher Reichstagswahlkreis 50.--, Nordiſche
Waſſerkante 50 000.--, Oberſtein a. Nahe 9.60, Oelsnitz i. V.
20. Ronsdorf 25. Straßburg i. Elſ., Altvater 5. Stutt-
gart, G. U. 10. Solingen 50.--, Triberg 5. Teltow-Bees-
kow-Charlottenburg 100.--, Vetſchau, vom aufgelöſten Volks-
verein 15.--, Vorwärts, 1. Quartal 12061.90, Wahrer Jakob,
732 r der Ausgabe für Neue Zeit 6119.45, Württemberg
00 Mark.

Folizeiliches und Gerichtliches.
S Der grobe Unfug. Der Redakteur der Altenburger

Volkszeitung, Genoſſe Reim hat einen Strafbefehl von 20
Mark wegen groben Unfugs erhalten, weil er in einem Ar-
tikel aus Ronneburg die Arbeiter erſucht hatte, die Wirtin der
Talmühle, die ihr Lokal zu Verſammlungen verweigert, un
geſt öärt zu laſſen. Beſſer wäre es gewefen, wenn die
Obrigkeit lieber Reim deswegen „ungeſtort“ gelaſſen hätte.
Von wegen dem dummen Ding Freiheit.

S Wegen Vergehen gegen das Lotteriegeſetz wurde,
wie aus Erfurt berichtet wird, der Geſchäftsführer der
Tribüne, Genoſſe Stegmann, zu 20 Mark Geldſtrafe oder vier
Tagen Haſt verurteilt. Jn mehreren Nummern der Tribüne
ſtand ein Jnſerat einer Budapeſter Lotteriekollektion. Durch
dieſe Aufnahme ſoll ſich Stegmann mittelbar ſchuldig gemacht
haben, das Feilbieten von auswärtigen verbotenen Lotterie-
loſen zu begünſtigen.

Gewerklchaftliches.
Gewerkſchaft oder Gewerkverein? Der Metallarbeiter-

Verband hat ſoeben eine kleine Broſchüre herausgegeben, weſche
die Frage behandelt: Hirſch-Dunckerſcher Gewerkverein
oder Deutſcher Metallarbeiter-Verband? Es wer-
den darin die Verrätereien der Hirſch Dunckerſchen an packen-
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den Beiſpielen nachgewieſen. Zum Schluß wird rechneriſch
dargelegt, daß der Verband im vorigen Jahre verausgabt hat

für Arbeitsloſigkeit auf der Wanderſchaft 146 773.14 M.

t jgjl— 4 jè!

am Orte 329 859.59beſondere Notfälle u. Maßregelungen 83800.19

echtsſchu v 4531075Streikunterſtützungen 1220 551.50
Sa.: 1826295.17 M.

Dazu kommen noch mehrere Hunderttauſend Mark, die aus
den örtlichen Fonds der einzelnen Verwaltungsſtellen an Unter
ſtützungen gezahlt worden ſind und die Befreiungen von
Beiträgen.

Demgegenüber verausgabte der Gewerkverein deutſcher Ma
ſchinenbau und Metallarbeiter im Jahre 1903:

Reiſe-Unterſtüßung. 17 747.29 7

Ueberſiedelungskoſten 16283.58Arbeitsloſen Unterſtützung 934099.-
Ausſperrungen und Maßregelungen 50645.89
Außerordentliche Unterſtützung 9 160.Beitrags- Unterſtützung 5115.42
Aus beſonderen Fonds 2 432.45

Sa. 194 883.58 M.
Der Metallarbeiter Verband verausgab:e demnach für den

Kopf der durchſchnittlichen Mitgliederzahl 12.57 M., der Ge
werkverein aber nur 4.17 M., obwohl er 20 Pf. Wochen-
beitrag erhebt gegen 40 Pf. Verbandsbeitrag. Die Rechnung
wird noch viel ungünſtiger für den Gewerkverein, wenn zu
den vom Verbande gewährten Unterſtützungen die aus den Lokal-
fonds gefloſſenen Summen gezählt werden, die an ſich ſchon
viel höher ſind als die geſamte Schlußſumme bei den Hirſchen.

Vergolder- Streik in Berlin. Seit 9 Wochen befinden
ſich zirka 600 Vergolder Berlins in einem Kampfe mit den ver-
einigten Goldleiſtenfabrikanten Berlins betreffs Regelung der
Heiminduſtrie und Einſetzung eines Schiedsgerichts. Was das
bei einer Organiſation von 1700 Mitgliedern über ganz Deutſch
land bedeutet, wird jeder begreifen. Die Streikenden haben
das Einigungsamt des Berliner Gewerbegerichts angerufen;
aber die Fabrikanten lehnen jede Verhandlung rundweg ab.
Die Streikenden ſind daher gezwungen, den Kampf bis zum
äußerſten zu führen. Doch können ſie das nur, wenn ſie die
Unterſtützung der ganzen deutſchen Arbeiterſchaft haben.

Ausland.
Oeſtreich. Jm Wiener Bäckergewerbe iſt es dieſer

Tage zum Abſchluß von Tarif-Vereinbarungen gekommen.Der Vertrag, der zwiſchen der Gehüfenorganſſation und dem

Weißbäcker-Klub abgeſchloſſen wurde, gilt auf die Dauer von
3 Jahren. Alle Differenzen werden einer Kontrollkommiſſion,
die paritätiſch aus 6 Meiſtern und 6 Gehilfen zuſammen
geſetzt ſein ſoll, unterbreitet. Dagegen iſt eine Einigung mit
dem Schwarzbäcker-Klub nicht zu ſtande gekommen und dürfte
es hier dieſer Tage zum Streik kommen.

Belgien. Der Streik der Glasarbeiter vön
Charleroy, von dem wir kürzlich berichteten iſt nach
wenigen Tagen zu Ende gegangen. Die Glasarbeiter haben
ſich der von den Unternehmern aufoktroyierten Lohnreduktion
von 20--25 Prozent gefügt. Der Grund hierfür liegt in der
bedauernswerten Tatſache, daß dort nicht weniger denn dreiverſchiedene Organiſationen dieſer Branche eriſtieren Die

dachgiebigkeit der einen zwang auch die andere, ſich den Unter
nehmern zu fügen.

Frankreich. Der nationale Grubenarbeiter-
Kongreß tagt gegenmärtig in Dougai. 22 Syndikate und
4 Verbände ſind durch 30 Delegierte vertreten. Bezüglich der
Zahl der Delegierten wurden verſchiedene Anträge geſtellt
ſchließlich wurde ein Antrag angenommen, wonach die Arbeiter
über die Zahl der Delegierten zu befragen ſeien. Es wurde
beſchloſſen eine parlamentariſche Gruppe zu bilden, ferner
ein Kondolenztelegramm an die Witwe des kürzlich verſtorbe
nen ſozialiſtiſchen Abgeordneten Defuet zu ſenden.

-2
G. Herweghs „Ueue Gedichte“.

„Aber kommen wird ein Pfingſten
Donnernd über euer Haupt
Und ein Feſttag der Gerin ſten,
Der des Hochmuts Stamm entlaubt.“

Die obenſtehenden Verſe ſind ein ſchönes 4; ngſtmotto
und gleichzeitig eine prächtige Charakteriſtik der leider noch
immer ſo wenig bekannten Neuen Gedichte“ Georg

erweghs. Schon im Jahre 1844 hat, ſo wird in der
chwäbiſchen Tagwacht geſchrieben, die „eiſerne Lerche',

wie Heine den Freiheitsdichter ſo treffend nannte, ihr
„Zukunſtslied“ geſchmettert und den Machthabern zugerufen

„Zittert, zittert, blöde Toren,
Vor der Zukunft eh'rnem Tritt!“

die Maſſen aber aufgerufen, ſich
„Aufzuraffen
Zu des Lebens Maienluſt“

und weiter:
„Wach auf! wach auf! die Morgenluft
Schlägt mahnend an dein Ohr
Aus deiner tauſendjähr'gen Gruft
Empor, mein Volk, empor!“

und auf die Freiheit Rhythmen ertönen
Feuergarben:

ließ wie lohende

O Freiheit, Glutgedanke,Erſchaffe deine Welt,
Und brich die letzte Schranke,
Die dich gefangen hält.

ervor aus deiner Stille,
Darin du brütend liegſt!
Hinaus, ein Rieſenwille,

amit du endlich ſiegſt!
Als freie Tat, o Wonne,
Jn die Welt mit kühnem Schwung,
Wie eine rote Sonne
Aus bleicher Dämmerung!“

Es war im Jahr 1877, als dem Verfaſſer dieſer Zeilen der
erſt kürzlich verſtorbene Züricher Verleger J. Schadelitz, W
haber des „Verlagsmagazins“, deſſen Firma auch auf der
erſten Auflage von Bebels „Frau“ gert war kein Buch-
händler
Robert

ern vom Geſchlechte derewöhnlichen Schlags, ſon radikalenlum mit den erſten Exemplaren einer

Schrift, die ich bei ihm herausgab, die „Neuen Gedichte“
friſch von der Preſſe weg ſendete, mit der Bemerkung: „Sie
werden Jhre Freude daran haben.“ Ob ich ſie daran hatte!
Er hatte mir ein Feſt bereilet. Als ich ihn aber ſpäter in
Zürich beſuchte, in ſeiner ſchön gelegenen Wohnung droben
beim Polytechnikum, beklagte er den geringen Abſatz in Deutſch
land trotz der unfreiwilligen Reklame durch das Verbot.

Erklärlich: über das Proletariat brach ja bald nach dem
Erſcheinen die Hetze des Schandgeſetzes herein und aus den
bürgerlichen Köpfen war der Reichsgründungs-, Milliarden-
und Kulturkampfrauſch noch nicht verflogen.

Wie Herwegh über die letztere urteilte, zeigen außer ande-
ren Gedichten das vom Juni 1872 mit dem Schluß:

„Bismarck oder Escobar
Welchen ſoll ich wählen
Sind es nicht am Ende gar
Zwei verwandte Seelen?“

Oder das vom Auguſt desſelben Jarres, welches ſchließt:
„Herbei, itr Weiſen an der Spree,
Jhr unbefleckten Lilien,
Erklärt den Krieg zu Land und
Den römiſchen Reptilien!
Tut die e Schwarzen in den Bann,
Die Shyllabusverdreiter!
Den rechten Glauben lehren dann
Kanonen, Fußvoltk, Reiter!“

Und im November drauf richtete er an Dr. Strauß, deſſen
religiös radikales und politiſch reaktionäres Buch „Der alte
und der neue Glaube“ im ſelbigen Jahre erſchienen war, die
Apoſtrophe:

See

„'s iſt mit dem alten Glauben aus!
Ja wohl, mein lieber Doktor Strauß.
Jhr findet keinen Widerſprecher
An mir. Nur dünkt mich, beſſer iſt,
Der alte Glauben an den Chriſt,
Als euter neuer an die Schächer.“

Was er überhaupt von der errungenen Einheit unter
Szepter Boruſſias hielt, bekundet ein Gedicht von 1871
der Strophe:

„Ein Amboß unter einem Hammer
Geeinigt wird Alldeutſchland ſte n;
Dem Rauſche folgt ein Katzen ammer,
Daß euch die Augen übergehn“

Berühmter Jeſuit.

dem
mit

und dem Schluß:
„Die Wacht am Rhein wird nicht genügen,Der ſchlimmſte Feind ſteht an der Spree.“

Oder ein anderes mit der Pointe:
„Einheit des Rechtes iſt kein Schild,
Der uns bewahrt vor Unterdrückung
Nur wo als Recht das Rechte gilt,
Wird ſie zum Segen, zur Beglückung.“

Daß die „Neuen Gedichte“ u Grund des Sozialiſten Ge
ſetzes verboten wurden, iſt begreiflich, da ſie außer ſarkgſtiſchen
Satiren auf Wilhelm I. und den Militarismus und Hymnen
auf die revolutionäre Erhebung von 1848 auch Perlen ſozia-
liſtiſcher Arbeiterdichtung enthalten, wie die bekannten, ſchon
früher in der Arbeiterpreſſe veröffentlichten „O wag es doch
nur einen Tag“, und „Bet und arbeit! ruſt die Welt“,
das weniger verbreitete „Die Arbeiter an ihre Brüder“ (die
Soldaten), worin der Militarismus als Hauptſtütze der poli-
tiſchen und ſozialen Deſpotie in geiſtvoll pointierten Schlag-
verſen ſtigmaliſiert iſt, deren Reproduktion noch heute die
Staatsanwälte mobil machen dürfte.

Die Sammlung enthält auch prächtige Gedichte auf und an
hervorragende Zeitgenoſſen wie Franz Liſzt und R. Wagner,
einen herrlichen Prolog zur Züricher Schillerfeier 1859 und
ein elegiſch-witziges Doppelgedicht auf H. Heine in der Schat-
tenwelt, mit dem Schluß:

„Jch hier oben will indes
Deinen Lorbeer fromm begießen.“

Auch rein lyriſche Gedichte ſind darin wie das an Emma
(ſeine nachmalige Frau) gerichtete:

„Komm, mein Mädchen, in die Berge,
Wo der Himmel tiefer blaut
Und das ſtille Volk der Zwerge
Uns kriſtall'ne Schlöſſer baut.“

Einen ſchalkhaften Hamor endlich atmen die „Frommen
Wünſche“, worin der finanziell bedrängte Dichter dem lieben
Gott vorſtellt, daß er ſich zwar auf die himmliſchen Wonnen
freue und überzeugt ſei, daß der liebe Gott die Wechſel, dieſeine Prokuriſten, die Pfaffen, auf ihn ausgeſtellt, nicht ſchul
dig bleiben werde, daß er aber doch auch nach ein wenig
irdiſchem Glück lechzt:

„Pflücken möcht' ich mir die Roſe
Meines Glücks auf Erden ſchon
Und nicht warten auf die große
Letzte Liquidation.“



Halle, 20 Mai.
Kleine Shyapit Der Geſchäftsreiſende Vaul Bölknerhatte in der Nacht zum 24. War auf er frequentierten

Straße das Trottoir verunreinigt und dann einem Polizei
der ihn zur Rede ſtellle und ihn ſiſtieren

Er wurde zu 3 Wochen Gefängnis und
2 vgurteilt Ein re führte den Maſchi-ni ermann Voigt und die s jährige Wilhelmine Gawlick
wegen Körperverletzung und Beleidigung vor Gericht. Gelegent-lich eines am 236. Mir ſtattgehabten Wortwechſels hatte die

Frau G. den V. mit Waſſer bego nd dann ihren Gegner
noch mit einem Emailletopf au n Kopf Dann
ſollte B. die G. zu Boden geriſſen haben, welche ldigung
aber nicht als erwieſen angenommen wurde. Das Gericht er
klärte beide Angeklagte von der Anklage der Beleidigung für
ſtraffrei, verurteilte aber Frau G. wegen Körperverletzung zu
20 M. Geldſtrafe ev. 4 Tagen Gefängnis. Der 56 jährige
Ar ichter hatte ſich am 29. September v. J. in einer

traße ein Stückchen Brot gebettelt. wobei er von einem
lizeibeamten betroffen wurde. Er führte zu ſeiner Ent

a aus, daß es ihm ſchwer gefallen ſei, Arbeit zu
nden, da man bekanntlich ältere Perſonen nicht gern in Be-

chäftigung nehme. Der Angeklagte wurde wegen Bettelns zu
3 Haft verurteilt und erklärte ſich mit der Strafe „ein
verſtanden“.

Gemeindezeitung.
Hungerlöhne für Kaſſenbegmte. Jn der letzten Nummer

des Staats, Gemeinde und akademiſchen VakanzenAnzeigersfür das Deutſche Reich vom 8. Mai finden wir dieſes oem-

loſe Ausſchreiben:
Die Stelle des

Stadtſparkafſen Kontrolleurs
iſt ſofort zu beſetzen. Das Gehalt betrygt 600 M., nichtpen Ansfadige Zulage 50 M. pro Jahr. it dem Kaſſen-
weſen vertraute Bewerber, welche auch im Bureau-
dienſt einige Erfahrung beſitzen, wollen ſich unter
Einreichung ihrer Zeugniſſe c. baldigſt bei uns melden. An
Kaution ſind M. zu hinterlegen.

Uebigau, Bezirk Halle (Saale), 2. Mai 1904.
Der Magiſtrat.

Einem Mann, der „mit dem Kaſſenweſen vertraut“ iſt
und auch „im Bureaudienſt einige Erfahrung beſitzt,“ alſo
offenbar einem ſolchen, der nicht mehr jung, vielleicht auch
ſchon Ehemann und Familienvater iſt, mutet man alſo
u, mit 1.65 M. in Worten: v inhuneerti nnd

pro Tag zu leben, und dabei auch noch 600 M.
aution zu hinterlegen! Darf man ſich unter ſolchen Um

ſtänden wundern wenn da und dort ſich derart beſoldete Be
amte in ihrer Not an den ihnen anvertrauten fremden Geldern
vergreifen

Verſammlungsberichte.
Glaſer.

Am 14. Mai tagte im Engliſchen Hof unſere Monats Ver-
ſammlung. An Stelle des Kollegen Wernicke, der in der
vorigen Verſammlung ſein Amt als 1. Vorſitzender niedergelegt
S wurde der bisherige 2. Vorſitzende, Kollege Eckſtein, und
Kollege Buxgmann als 2. Vorſitzender gewählt. Hierauf er-
ſtattete Kollege Döring den Kaſſenbericht für das 1. Quartal.
Die Einnahmen der Verbandskaſſe betrugen 758.07 M., die

sgaben 709.41 M., ſomit Kaſſenbeſtand am 1. April 48.66St Die Mitgliederzahl betrug am 1. April 89. Die Ein-
nahmen der Lokalkaſſe betrugen 524.69 M., die Ausgaben 422.32
Mark, ſomit Beſtand am I. April 102.37 M. Der geplante
Ausflug findet am 17. nach Wörlitz bei Deſſau ſtatt. Für
den ausſcheidenden Kollegen Büchöl aus der Bauarbeiterſchutz
kommiſſion und der Agitations- Kommiſſion wurden die Kollegen
Otto Weber und Köſtner gewählt. R. E

Handels und Transportarbeiter.
Sonnabend, den 14. ds. Mts. fand unſere Mitglieder Ver

ſammlung ſtatt, welche ſich eines guten Beſuches erfrente.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Genoſſen Albrecht, 2. Ab-
rechnung vom 1. Quartal, 3. Unſer Pfingſtvergnügen, 4. Die
Lohnbewegung in den Bierniederlagen. Genoſſe Albrecht wies
darauf hin, daß gerade die Arbeiter in unſerem Berufe es not-
wendig hätten, ſich feſt in einer großen Organiſation zuſammen-
zuſchließen, um dadurch die traurigen Verhältniſſe, in welchen
unſere Berufskollegen noch ſtecken, zu ändern. Der Vortrag
wurde mit Beifall aufgenommen. Punkt 2: Abrechnung vom
1. Quartal, ergab eine Geſamt- Einnahme von 2329.67 M., eine
Ausgabe von 2010.68 M., bleibt ein Kaſſenbeſtand von 318.99
Mark. Die Richtigkeit der Abrechnung wurde von den Revi-
ſoren beſtätigt. Punkt 3: Pfingſtvergnügen. Hierzu wurde
ein Komitee von 6 Kollegen gewählt und beſchloſſen, den Mit-
gliedern gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches oder der Kon-
trollkarte das Tanzgeld auf 50 Pf. feſtzuſetzen. Beim Punkt 4:
Die Lohnbewegung in den Bierniederlagen, verlas
der Kollege Möwes den Lohntarif, welcher mit der Brauerei

Schuhwarenhaus

HerrenSchnürſtiefel v. 490

I HerreuSchnallenſtiefel v. 750.

„Hans Sachs“
Gr. Ulrichstrasse 32

ſt ſich eine Loiſtnée i tioner politi t nn te.

enumpfiehlt gut und preiswert:

Herreu-Zugſticfel von 390 M. au t

Rabatt Sparmarken.

3. FS
ro

Pialten, ſich einer iſation anzr
icht eines jeden organiſierten Arbeiters, ſich dan

ten, zumal er durch die von uns eingeführten Kontroll
rten erfahren kann, ob der Kollege organiſiert iſt oder nicht.iter wurde ein Antrag angenommen, daß die Ortsverwaltung mit den beſt beſlpern behufs

einheitlichen

Wunſche, daß eine immer regere Agitation zur Gewinnung vonMitgliedern entfaltet werden müſſe. ingeg am 20. 2 x

Gewerkſchaftskartell in Schkenditz.
Der Vorſitzende eröffnete mit folgender Tagesordnung die

Sitzung: 1. Eingänge. 2. Feſtſetzung des Gewerkſchaftsfeſtes.
3. Oeffentliche Verſammlung. 4. Verſchiedenes. Jm erſten

unkt wurde beſchloſſen, efne Kommiſſion zu wählen zurSchlichtung eines Streitfalles. Das Gewertſchaftsfeſt ſoll im

Monat Auguſt abgehalten werden. Jn kürzeſter Zeit ſoll eine
öffentliche Verſammlung ſtattfinden. Jm Verſchiedenen wurde
beſchloſſen, gegen das ſchneidige Verbot des Hürgermeiſters
wegen der Maifeier Beſchwerde zu führen. Dann wurden
noch einige interne Angelegenheiten erledigt. Eingegangen

am 16. Mai.) O. Sch.Aus dem Feiche.
Köln. Kirmesfreuden. Zagzträguchüch wird bekannt,

daß es r der Kirmesfeier in Buer (Weſtfalen) zu
großen Ausſchreitungen gekommen iſt. Als dieſe nach Hunderten
zählende Menge, darunter meiſtens Holländer, eine drohende
Fang gegen die Polizei einnahm, ging dieſe mit blanker
Waffe vor und verwundete zahlreiche Perſonen. Der Haupt-
urheber ſowie ſieben Beteiligte wurden verhaftet. Ein Poliziſt
erhielt einen Meſſerſtich, ein zweiter trug geringfüge Ver
letzungen davon. Erſt als die Gendarmerie mit blanker Waffe
einſchritt, ging die Menge auseinander.

Zwickan. Bodenſenkungen beträchtlicher Art zeigen
ſich am Mühlgraben. Der Aſphalt iſt von einem Ende zum
anderen in der Front aufgeriſſen und iſt vom Bordſte ne ab-
getrennt. Auch die Schleuſe hat ſich geſenkt. Die Situation
erſcheint bedrohlich. Jn den anliegenden Gebäuden wurden
erhebliche Erſchütterungen des Erdbodens wahrgenommen.
Das Unterirdiſche iſt an dieſer Stelle vom Tiefbauſchacht ab-
gebaut worden. Die Tatſache der Bodenſenkung ruft große
Beunruhigung in der Bevölkerung hervor.

Vermiſchtes.
Die Prämie des Ringkämpfers. Aus Peters-

burg wird geſchrieben: Jm hieſigen Zirkus Ciniſelli finden
ſeit einiger Zeit Ringkämpfe ſtatt. Dabei wurde der bekannte
franzöſiſche Ringkämpfer Pons wider Erwarken von einem
Koſaken Namens Podubny nach anderthalbſtündigem Kampf
geworfen, wodurch das Publikum ſchon einigermaßen in Er-
regung geriet. Als Podubny aber nach Beendigung des Ring-
kampfes vortrat und erklärte, die Zirkusverwaltung wolle ihm
die zugeſicherte Prämie von 6000 Rubel nicht auszahlen, er-
hob ſich im Publikum ein furchtbarer Lärm. Die Logen waren
von Vertretern der beſten Geſellſchaftskreiſe beſetzt. Es trat
ſofort eine Reihe bekannter Sportslezlte ofſen für den Koſaken
ein. Der Stadtkommandant wurde antelephoniert und ver-
fügte, daß dem Koſaken die Prämie bezahlt werde. Die Dire?-
tion wollte dem Koſaken einen Scheck geben, doch dieſer be-
ſtand entſchieden auf Barzahlung. Wohl oder übel mußte die
Direktion dieſem Verlangen endlich willſahren. Die Prämie
war nur zum Schein ausgeſetzt worden, da angenommen
wurde, daß niemand Pons werde werfen können.

Einen Einblick in eine kleine Fabrik gewährte eine
Verhandlung, die gegen den verantwortlichen Redakteur unſe-
res Straßburger Parteiblattes, Genoſſen Peirotes, vor dem
Schöffengericht in Kolmar geführt wurde. Unſer Parteiblatt
hatte einen Artikel veröfſentlicht, in welchem einem Fabrik-
meiſter ſchwere ſittliche Verfehlungen den
ihm unterſtellten Arbeiterinnen gegen-über vorgeworfen wurden. Er erhob, von der
Fabrikleitung gezwungen, Privatklage. Die unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit geführte Verhandlung ergab nun eine der-
artige Menge ſchmutziger Sachen, daß der Kläger, ſehend,
daß er doch unterliegen würde, die Klage zurücknahm und
ſich zur Zahlung der Koſten verpflichte e. Bezeichnend für den
ſittlichen Tieſſtand dieſer Leute iſt, daß der Kläger erklärte,
er habe ſich bei dem, was er geſagt und getan, nichts Böſes
gedacht; er habe nicht gewußt, daß er ſo eiwas nicht tun
dürſte. Seine Kollegen machten es alle ſo,viele noch viel ſchlimmer. Selbſtverſtändlich iſt die-
ſer unſchuldige Engel, der nicht nur eine Frau ſondern auch
ſechs Kinder ſein eigen nennt, ein eifriger Parteiginger der
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oſſ- Reſte S
u Anzügen, Hoſen, Damenkleider d,F Reſte in allen Ferrkg vorlbillig.

II. EIIcam, Leipzigerſtr. 87.
Kauſhaus I. Ranges.

Klerikalen. der dier feine Herr ae ehörten zur ſoz aldemotrat
ionDi eitungen u wS ſondern ſie bek

gaben. Männer und Frauen werden in der

34 e h Liebe a 7geführt. o reiben e arere Frauen edem Meter Wochenblatt: „Aus Anlaß verſaſe ener
„Eheirrungen“, welche in per Zeit hierorts vielfach zu ver-
zeichnen waren, möchten r die beteiligten Ehemänner da-rauf aufmerkſam machen, daß im geöhalichen Leben nicht
die wahre Liebe die Ehe ſtört, ſondern meiſt nur die Sinn
lichkeit. Leider ſind in der c en Zeit ſehr viele Leute der
Meinung: rauengeſchlecht ſei nur ein Vergnügungs-
Apparat Dieſe Leute denken eben „Sinnlichkeit ſei Liebel“
und heißen dies ein wahres Glück??“ Aus die em Grunde er-
lauben wir uns, die Beteiligten zu bitten, doch hierüber nach
zudenken, damit ſie erkennen daß wahre Liebe etwas ganz
anderes iſt innlichkeit.

Man darf geſpannt ſein, welchen Erfolg das Nachdenken
aben wird.

Zriefſaſten der Redaktion.
Oberkaka. Wir halten das Vorgehen des Pfarrers für

weniger ſonderbar als das Vorgehen der Parteigenoſſen, die
bei der Taufe in ihren Abzeichen als Mitglieder des Sozial
demokratiſchen Vereins ſich zeigen wollten. Wenn denn, ſo
denn Entweder macht man eine kirchliche Zeremonie mit, dann
hat man ſich ihr zu fügen. Oder man unterläßt ſie, dann
bleibt man ſein freier Herr. Jſt es denn ſo ungeheuer ſchwer,
endlich mit den kirchlichen Taufen, Trauungen und Konfirma-
tionen zu brechen Wer Sozialdemokrat ſein will, muß auch
den eutſchloſſenen Mut beſitzen, mit alten Vorurteilen, über die
er ſelbſt lacht, zu brechen.

H. Darüber haben wir keine ſichere Kenntnis. Wenden
Sie ſich an den Geſchäfts führer des Allg. Konſumvereins, Hrn.
Kaſſins, der Jhnen genauere Auskunft wird erteilen können.

G. in Z. Das Erziehungsrecht über das Mündel haben
Sie ohne weiteres, daß Sie aber das Kind in eigene Pflege
nehmen müßten, kann nicht verlangt werden. Sie können des-
halb die Pflege aufgeben, wenn Sie wollen. Einen ſtichhaltigen
Grund dazu vermögen wir jedoch aus Jhrem Briefe nicht zu
leſen. Sie müßten wenigſtens behaupten können, daß in den
vier Wochen ein ungünſtiger Einfluß auf das Kind ausgeübt
oder ſonſt der Erziehungszweck geſchädigt worden iſt. Der
Mutter muß doch das Recht zugeſtanden werden, ihr eigenes
Kind einmal eine Zeitlang zu ſich zu nehmen.

-„wW—Mhä—-— 2Achtung, Schkeuditz
Folgende Lokale ſtehen uns zur Verfügung:

Bürgergarten, Jnh. Lippold.
Bergſchenke, Köhler, Leipzigerſtraße.
Deutſches Hans, entſch, Bahnhofſtraße.

„höhere“ Auf-

t

J

Gute Quelle, Ovitz. Leipzigerſtraße.
Grüner Baum, Böttcher, Halleſcheſtraße.
Lindenhof, Müller, Bahnhofftraße.

tadt Leipzig, Dölitz, Am Markt.
Stadtgarten, Silchmüller, Halleſcheſtraße.
Moritz Müller, Leipzigerſtraße.
Weiße Tanube.

Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins für den
Wahlkreis Merſeburg-Querfurt.

Konrad Müller, Vorſ.

2

Diſtrikt Dürrenberg und Amgebung.
Wir bringen den Genoſſen von hier und auswärts niere

Partei-Lokale in Erinnerung, und erſuchen, bei Ausflügen die-
ſelben zu berückſichtigen. Es ſind dieſes die Lokale des Herrn

etzſch- Keuſchberg, Leipzigerſtraße, des Genoſſen Fippel-
agwitz und des Herrn Welker-Klein-Lehna, Bahnſtation

GroßLehna an der Thüringer Bahn.
„Ragwitz liegt eine halbe Stunde von Dürrenberg, dorthin
iſt ein ſchöner Spazierweg. Am erſten Feiertag, nachmittags
3 Uhr, findet valgtvir eine Zuſammenkunft der Genoſſen des
Diſtriktes ſtatt. Um zahlreiche Beteiligung erſuchtSie Diſtriktsleitung.

Achtung, Merxſeburg!
Parteigenoſſen! Am Dienstag den 3. Pfingſtfeiertag,

ſoll das Flugblatt auf dem Lande verteilt werden und werden
die Genoſſen gebeten, ſich recht zahlreich früh um 6 Uhr in
der Funkenburg einzufinden.

Jm vorigen Jahre bei der Reichstagswahl hatten die Ge,
noſſen ihre Schuldigkeit getan, und hofft die Diſtriktsleitung-
daß ſich auch jetzt jeder in den Dienſt unſerer guten Sache
ſtellt und zur Stelle iſt. Keiner fehle, damit die Verbrei-
tung flott von ſtatten geht.

Die Diſtriktsleitung.
Teramworticher Rebatrenr Ernſ Saunmmg in Da

Konweusehirwe

b 7billigſte Preiſe am Platze S
Schirmfabrik v.
l. I. Werkmeister,

Leipzigerſtraße 29, am Turm.

Papior- und Pappenadfäſſo e Arbeiter- Anzüge
kaufen jeden Poſten S in nur vorzüglicher Ware empfiehlt

W A. Kyritz, Halle, Trödel 2.Kl. Brauhausſtr. 20 Zu beziehen durch

Die Mauler-ZNunppe.
Jlluſtrierte Zeitſchrift für Malerei.

Abonnementspreis vierteljährlich 3 Mk.

Die Volksbuchhandlung.

W kauft man am billigſten
und reellſten MSchmeerſtraße ll,

Ecke Alter Markt.
Groß, 1 ſchläfrig, 2 Mtr. lang.
Nur dopp. ger. neue Federn.
Deckbett Nr. 1 18 Mk.Fahrplan für das Sommnerhalbjahr 1904. es8en F. xr u. ſ. w.Elektriſche Straßenbahn Halle- Merſeburg. v r T T7

ab Halle 530 6600 630 700 730 T Deo T j 2 S S S 3 ſo oc in e c in eht.Rof 5F 612 642 712 742 sie 812 87 82 87 97 97 107 107 1173 Ampreeerr 435 525 555 620 650 720 735 750 go5 820 in Zwiſchenräumen 820 835 855 955 J 10 105 117 117 enc W 7 a
Schkopan 47 57 67 630 o 730 745 800 s so von 15 Diner 85 11Zs Nur Schmeerstrasse II.an Merſeburo 57 55 61 648 F. 7 a 800 Zu 830 a bis abends 820 Uhr 97 97 1075 117 1278 mittwochs

und
Rur WNur Wochentage Sonntags Schönſtes Andenken an Verſtorbene.Elektriſche Straßenbahn Merſeburg Halle. e Nach achtvolles en ßn n n n un s Tod z o T G T T T T er ach jeder dazu gegebenen Photo-ab Merſeburg 77 wenn u. ſ. w. d 35 35 Cheater- araphie erne h ſprechend ähniichSchkopau r S in Zwiſchenräumen i i 1278 aibonehe a u u l ge e vän i Minuten i in haſe ergrösserungenMoſengarten 522 52 6 622 72 7233 hie 9 Z. 102an Halle 55 57 620 Fuß 7a5 800 Zinn o ges bis abends s Uhr 95 95 105 105 115 e Wegen e ſener
Nur Wochentags von 5 Mk. an. Otto Rosenbaum,I Portraitmaler, Jägerplatz 11.

Werigg und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Hahlleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruderei G m. d. H.) Halle a. S.
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